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ON I, Eine Wochenschrift A ARE 
Als Fortſetzung der Königl, privilegirten Bebirgsblätter. 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 13. Januar 1831. 


Lied der treuen Preußen 


in dieſer bewegten Zeit. 


Mel. Freude, ſchoͤner Goͤtterfunken %“ 
Unſer guter Koͤnig lebe, - 


Friedrich Wilhelm lebe hoch! 


Und vor unſ'rer Treue bebe, 
Wer den Eid der Treue log! 
Friedrich Wilhelm, der Gerechte, 
Wahrhaft fromm vor Gott dem Herrn, 
Sproß vom edelſten Geſchlechte, 
Sey und bleib' uns heil'ger Stern! 
Chor: Gott ſey Dank für ſolchen Fuͤrſten 
In der vielbewegten Zeit, 
Wo nach Raub die Frevler dürften, 
Schauerlich durch Suͤnd' entweiht! 
Fluch und Abſcheu jeder Rotte, 
Die des Landes Frieden ſtoͤrt, 
Fern von ihrem Herrn und Gotte, 
Nur des Wahnſinns Stimme hoͤrt! 
Fluch und Abſcheu dem Empoͤrer, 
Der bethoͤrt des Herrn vergißt, 
Und des Buͤrgerwohls Zerſtoͤrer 
Mit verruchter Seele iſt. 
Chor: Wehe dem Emporer, wehe! 
Gott iſt heilig und gerecht, 
Und der Richter in der Höhe 
Straft im Grimm den Suͤndenknecht. 


* * 
„Fürchtet Gott und ehrt den Konig!“ 
Sey uns Wahlſpruch fuͤr und fuͤr. 
Fluch dem Aufruhr graufentönig, 
Fluch der ungebund'nen Gier! 


Fuͤrchtet Gott, getreue Preußen, 


Ehrt den König, fein Geſchenk! 
Wer mag ſolch ein Herz zerreißen, 
Des Gerichts nicht eingedenk! 

Chor: Wie uns unſer Koͤnig liebet, 
Alſo liebt ihn auch ſein Land. 
Wer Verrath und Treubruch uͤbet, 
Sey aus unſern Reih'n verbannt! 


Raſtlos iſt ſein treues Walten, 

Mild und fromm ſein Vaterblick; 

Moͤg' ihn Gott uns lang' erhalten 

Durch ſein gnaͤdiges Geſchick! 

Mit dem volleſten Vertrauen 

Blickt ſein ganzes Volk auf ihn, 

Dank ertönt in allen Gauen, 

Die durch ihn ſo freudig bluͤh'n. 

Chor: Dankt dem Herrn, ihr Preußen alle, 
Dankt geruͤhrt und bleibt getreu! 
Keiner wanke, Keiner falle, 
Jeder ſteh' dem Rechte bei! 


Heil gem Rechte und Gefege 


Leih'n wir freudig unſern Arm, 
Daß ſie ſtraflos nie verletze 
Ein bethoͤrter roher Schwarm, 
(19. Jahrgang. Nr. 2.) 
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Weihen Gut und Blut und Leben 

Unſerm Fuͤrſten, unſerm Land, 

Eine Wehr verruchtem Streben, 

Das von Gott ſich abgewandt. 

Chor: Ja, wir bleiben treue Preußen, 
Suͤnd'ger Undank ſoll uns nie 
Von dem treuen Herzen reißen, 
Das uns Gottes Huld verlieh! 


Moͤg' uns Gott noch lange goͤnnen 

Dieſes treue Koͤnigsherz! 

Moͤg' ihn nie ſein Volk verkennen, 

Keiner ihm bereiten Schmerz! 

"Mög ihm unſ're Treue lohnen, 

Treue Sorg' und Vaterſinn, 

Recht und Fried' im Lande wohnen, 

Bis zur fernſten Zukunft hin! 

Chor: Ehre ſey Gott in der Höhe, 
Fried' im Lande immerdar! 
Wehe ſeinen Stoͤrern, Wehe 
Jeder ungerechten Schaar! ; 

(Aus dem RMheiniſch-Weſtphäliſchen Anzeiger.) 


Der Räuberhauptmann. 


Der ruhmvolle Kalif von Bagdad, Harun Alraſchld, 
ſah an dem Feſte Haraphat die Veziere, die Großen, 
den Adel, und ſelbſt nicht wenige der Gewalthaber um 
ſich her verſammelt, deren Gewalt der ſeinigen unter⸗ 
worfen war. Man hatte es an nichts fehlen laſſen, 
um dieſes große Feſt auf eine Art zu begehen, die dem 
Himmel und der Erde einen wuͤrdigen Begriff von der 
Andacht und Gottes furcht des groͤßten Fuͤrſten der letz⸗ 
ten, der zugleich nicht umſonſt Beherrſcher der Glaͤu⸗ 
bigen heißen wollte, beizubringen im Stande war. 
Blumen dufteten, Menſchen opferten, und Thiere 


wurden geopfert, wie die Religion es gebot, und mit 


dem Wohlgeruch der Altaͤre ſtiegen die Harmonien von 
tauſend Kehlen und Saiten zum Himmel empor. Aber 
was dauert den Großen nicht zu lange? Auch der Kalif 
Harun Alraſchid empfing am Ende gaͤhnend die zahl⸗ 
loſen Huldigungen, die ihm dargebracht wurden, und 
brachte die ſeinigen auf die naͤmliche Weiſe dem Him⸗ 
mel. Freund, ſprach er endlich zu ſeinem bei Seite 
gerufenen Großvezier Giafar, dem Oberhaupte der 
Barmeziden, und wenn ich morgen verdammt werde, 
ich kann mich heute der Langeweile nicht etwehren. 
Und ſollte es nicht eine kleinere Sünde ſeyn, wenn ich 
weggehe, um mich ein wenig zu zerfireuen, als wenn 


N 
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ich hier nicht aufhoͤre, dem heitern Himmel das ver⸗ 
drießlichſte aller Geſichter zu zeigen? Von ſelbſt verftch? 
es ſich jedoch, daß heute auch das, was man Zerſtreu⸗ 
ung nennt, der Heiligkeit des Tages angemeſſen ſeyn 
muß, und iſt es nicht ſo gut als das beſte Gebet, wenn 
ich die Armen durch Almoſen erfreue, und andere Lei⸗ 
dende mit Rath und That unterſtuͤtze? Kann ich endlich 
meinen Unterthanen überhaupt eine größere Wohlthat 
erweiſen, als wenn ich mich mit eigenen Augen übers 


| 


\ 


zeuge, ob die Ehrenmaͤnner, welchen ich die Hands 


habung des Rechts und der Ordnung in der Stadt 
auvertraut habe, ſchlafen, oder wachen, und ob nicht 
die Wachenden ihr Amt fo verwalten, daß man wüns 
ſchen moͤchte, ſie ſchliefen? 

Der Großvezier Giafar folgte ſeinem Herrn in ein 
geheimes Zimmer, wo beide ſich umkleideten, und 
nachdem jeder ſich mit tauſend Goldſtuͤcken beladen 
hatte, verließen ſie den Pallaſt. 

Schon hatten ſie mehrere Straßen und oͤffentliche 


" 


Plaͤtze beſucht, und überall Tropfen ihres goldenen 


Regens in gierige Haͤnde fallen laſſen, als ein Frauen⸗ 
zimmer, das mitten in der Straße auf dem Pflaſter 


ſaß, ihre Nechte nach dem Kalifen ausſtreckte, und > 


nicht zufrieden mit dieſer ſprechenden Bewegung zus 
gleich die mündliche Erläuterung beifuͤgte, daß fie die 
Hand nicht leer zuruͤckzuziehen wünfche. Dieſer Hand 
gereichte ihre Schoͤnheit, und der Umſtand, daß ſie zu 
einem Arme gehoͤrte, deſſen Weiſſe den Alabaſter, und 
deſſen Form die Kunſt aller Bildhauer herausforderte, 
zu keiner geringen Empfehlung, und mit einer ganz 
ungewoͤhnlichen Behendigkeit reichte daher der Kalif 
dem Großvezier das Goldſtuͤck, das dieſer ihr in feinem 
Namen geben ſollte. 

Die alabaſterarmige Schöne empfing die Gabe, und 
zog die Hand zurück. Allein da die Schwere der Münze 
fie vermuthen ließ, daß es ein Goldſtück ſey, was fie 

empfangen habe, und der Augenſchein dieſe Vermuthung 


beſtaͤtigte: ſo erhob ſie ein Geſchrei, als ob man ihr * 


tauſend Goldſtuͤcke ſtatt des einen, das man ihr ſchenkte, 
geraubt haͤtte, und gab ſich nicht zufrieden, bis der 
Großvezier zuruͤckkehrte. 3 6 

Schöner junger Mann, rief fle ihm ſchon auf zehn 
Schritte entgegen, ihr gabt mir ein Goldſtück, und da 
man dieſe Münze nicht als Almoſen wegzugeben pflegt: 
fo werdet ihr fo gut fepn und mir fagen, welchen 
Namen ich eurem Geſchenk geben ſoll. 


Mein ſchoͤnes Frauenzimmer, antwortete der Vezier, 


nicht mir, ſondern meinem Gefaͤhrten ſeyd ihr für dieſe 


Freigebigkeit verpflichtet. 
Habt alſo die Freundſchaft für mich, verſetzte die 
ame, und meldet eurem Gefaͤhrten, was ich zu 

wiſſen begehre, und bringt mir Antwort. 

Der Großvezier hinterbrachte dem Kalifen das Bes 
gehren des Frauenzimmers, und erhielt Befehl, ihr zu 
fügen, ein Almoſen habe fie von ihm gefordert, und 
ein Almoſen habe er ihr aus keiner andern Urſache, als 

um die Pflicht der Menſchenliebe und der Wohlthaͤtig⸗ 
keit zu erfüllen, gegeben. 

Dſeſe Verſicherung, erwiederte die Dame, iſt 

genug, um mich zu beruhigen. Sagt alſo, mein edler 
err, meinem Woblthaͤter, fein Goldſtuͤck ſey in dank⸗ 

baren Händen, die ſich täglich um Verlängerung feiner 

Tage gen Himmel erheben würden. \ 

Dem Kalifen gefiel das Betragen des Frauenzimmers 

und ihre Dankbarkeit beinahe noch mehr, als ihr ſchoͤner 
em, und wie eine Eingebung vom Himmel kam ihm 

der Gedanke, die Bettlerin zur Sultanin zu erheben. 

Er ſchickte alſo auf der Stelle den Großvezier mit dem 

Auftrage zuruck, fie zu fragen, ob ſie verheirathet, 

oder ledig ſey, und im letzten Falle ihr die Hand ſelbſt, 

aus welcher fie das Goldſtuͤck empfing, anzubieten. 

Welche Bettlerin wird einen Mann aus ſchlagen, der 
den Bertlerinnen Goldſtuͤcke als Almoſen giebt? Auch 

f das Frauenzimmer, bei welcher wirklich ihre Hand 
unter das wenige gehoͤrte, was ſie zu verſchenken hatte, 
ſpielte keineswegs die Spröde, und zoͤgerte ganz und 
gar nicht mit ihrem Jawort, ob ſie gleich zum Beweiſe 

ihrer auf das Gruͤndliche gerichteten Denkungsart die 

Bedingung beifügte, daß der Freier ihr ein anftändiges 

Heirathsgut zu geben im Stande ſeyn muͤſſe. 5 
Ein ſonderbares Geſchoͤpf, dieſe Dame mit ihrer 

leeren weiſſen Hand! ſetzte der Großvezier hinzu, als. 

er dem Kalifen ihre Antwort hinterbrachte. Der Be⸗ 
herrſcher der Gläubigen erzeigt ihr die Ehre, um fie zu 
werben, und ſie zweifelt, ob er im Stande ſey, ihr 

einen Brautſchatz anzuweiſen! 0 

Du bedenkſt nicht, antwortete der Kalif, daß ſie 

mich nicht kennt. Ihre Vorſicht gefaͤllt mir, und ich 
finde es billig, ihre Bedingung zu erfüllen. Frage fie 
alſo, wie reich ich ſeyn muß, um ihr zu gefallen. 

Der Großvezier gehorchte, und die Dame antwortete 
ihm: Wer mich zur Frau will, muß mir einen Braut⸗ 


mir 


ſchatz geben, der fo viel beträgt, als die Einkünfte der 
beiden Staͤdte Hiſpahan und Korazin von einem ganzen 
Jahre. N 5 
Beim Propheten, dachte der Großvezier, und konnte 
nicht umhin, das Haupt ein wenig zu ſchuͤtteln, diefe 
Prinzeſſin am Zaune macht Forderungen, die nicht 
größer ſeyn koͤnnten, wenn eine auf dem Throne fie 
machte! Er folgte dem Kalifen, der ein wenig voraus⸗ 
gegangen war, und meldete ihm lachend, wie hoch die 


Schoͤne ihre Hand anſchlage. 


Die Dame, ſprach der Kalif, koͤnnte ſich wohl mit 
den Einkuͤnften einer der beiden Staͤdte begnuͤgen, und 
iſt ohne Zweifel ſchon darauf gefaßt, daß ich es ver⸗ 
ſüche, ſie gegen leidentlichere Bedingungen mein zu 
nennen. Aber deſto größer wird ihr Erſtaunen ſeyn, 
wenn du kommſt, und ihr das Gegentheil ſagſt. 

Der Großvezier ging abermal, und hinterbrachte dem 
Frauenzimmer die Antwort ſeines Herrn. 

Das Verſprechen, erwiederte die Dame, iſt ſehr gut, 
und es fehlt weiter nichts, als daß ihr mich uͤberzeugt, 
daß ich mich darauf verlaſſen kann. Alſo, wie heißt 
der reiche Mann, und wer iſt er, der die Einkuͤnfte von 
zwei Staͤdten einer Frau zum Brautſchatze giebt? 

Der Mann, mein ſchoͤnes Frauenzimmer, antwor⸗ 
tete Giafar, der mit euch um eure ſchoͤne Hand im 
Handel begriffen iſt, gilt ziemlich allgemein fuͤr einen 
der vornehmſten und reichſten Freier in Bagdad. Sein 
Name iſt Harun Alraſchid, und ſein Amt, die Glaͤu⸗ 
bigen der ganzen Welt zu beherrſchen. 

Bei dieſer Nachricht zeigte die Dame einige Ueber⸗ 
raſchung. Wenn der Mann, ſagte ſie, indem ſie ſich 
vom Boden erhob, und ſich fittfam in ihre Gewaͤnder 
verhüllte, wenn der Mann, der um mich wirbt, der 


Kalif von Bagdad iſt: fo habe ich Urſache, dem Him⸗ 


mel für mein Gluͤck zu danken, und ihr koͤnnt ihm 
ſagen, daß ich bereit bin, das ſeinige zu machen. 

Der Großvezier hinterbrachte dem Kalifen die Ant⸗ 
wort, indem er ihm zugleich den Anſtand, den Ton 
und das Benehmen des Frauenzimmers ſchilderte, und 
ſobald der vornehme Abenteurer ſich wieder in ſeinem 
Pallaſt befand, mußte eine der ehrwuͤrdigſten Aufſeher⸗ 
innen des Harems, mit giner Menge Sklaven, nach 
der Straße, wo die unbekannte Schoͤne die Milde der 
Vorübergehenden anrief, eilen, um ſie abzuholen, und 
ſogleich in eines der Baͤder des Pallaſts zu bringen. 

Nach dem Bade wurde die reizende Bettlerin durch 


* 


das unfehlbare Mittel einer koſtbaren Kleidung und 
eines reichen Schmucks von Diamanten und Juwelen 
in eine Koͤnigin verwandelt. Man fuͤhrte ſie in eines 
der prunkvollſten Zimmer des Pallaſts, das fuͤr ſie 
beſtimmt war, und der Kalif, als der Oberſte der Ver⸗ 
ſchnittenen ihm meldete, daß ſeine Befehle vollzogen 
wären, ließ ſogleich durch den Großvezier den Kadi 
rufen, um den Heirathscontract aufzuſetzen. 

Sobald es Abend geworden war, begab ſich der 
Kalif in das Zimmer der neuen Sultanin, die ſich vor 
ihm niederwarf, und ihm in den ruͤhrendſten Ausdruͤk⸗ 
ken ihre Dankbarkeit bezeugte. Der Kalif ließ ſie an 
feiner Seite ſitzen. Meine Schoͤne, fing er an, ihr 
werdet mir die Neugierde verzeihen, daß ich zu wiſſen 
wuͤnſche, wer der Vater meiner Gemahlin war, und 
von welchem Geſchlecht das Frauenzimmer abſtammt, 
die einen Brautſchatz von mir forderte, der zwar ihren 
Neizen angemeſſen iſt, doch aber auch zugleich eine ſehr 
edle Abkunft vorausſetzt. 

Beherrſcher der Gläubigen, antwortete die Schöne, 
mit ſittſam niedergeſchlagenen Augen, ich bin eine 
Enkelin des Kaſſera⸗Apoſcheroans. Ein trauriges Ber: 
hängniß ließ mich in den Zuſtand gerathen, in welchem 
eure Majeſtaͤt mich gefunden hat. 

Gute Prinzeſſin, ſprach der Kalif, euer Großvater 

chat ſich durch unerhoͤrte Grauſamkeiten, die er ſich 
waͤhrend ſeiner Regierung zu Schulden kommen ließ, 


einen unſeligen Ruf erworben. Man nannte ihn, und 


zwar mit dem groͤßten Recht, die Zuchtruthe ſeines Volks. 

Darum, verſetzte die Prinzeſſin, zwingt auch das 
raͤchende Schickſal ſeine Nachkoͤmmlinge, ihr Brodt 
auf der Straße von fremder Mildthaͤtigkeit zu erbitten. 

Aber, fuhr der Kalif fort, wenn das Geruͤcht wahr 
iſt, ſo verwandelte ſich gegen das Ende ſeiner Tage der 
Wütherid in ein Muſter der Maͤßigung, der Gerech⸗ 
tigkeit und der Billigkeit, und ließ ſeinen Hang zum 
Wohlthun ſelbſt die Thiere der Erde und die Vögel des 
Himmels erfahren. 

Darum, antwortete die Prinzeſſin, ließ der Him⸗ 
mel ſich verſoͤhnen, und erhebt eine der Enkelinnen des 
Reuigen von der tiefſten Erniedrigung zur erhabenſten 
Wurde, von der verachteten Bettlerin zur angebeteten 
Gemahlin des groͤßten Monarchen der Erde. 

Dieſe Antwort, die eben ſo viel Geiſt als Gefuͤhl 
verrieth, ruͤhrte den Kalifen bis zu Thraͤnen. Er ſchloß 
die Neuvermaͤhlte in ſeine Arme, und betheuerte ihr 


mit den zaͤrtlichſten Verſicherungen, daß er ſie als ein 
Geſchenk des Himmels betrachte, auf das er nicht ſtolz 
genug ſeyn koͤnne. Aber eine traurige Erinnerung 
hemmte plotzlich fein Entzuͤcken. Verzeiht mir, Prin⸗ 
zeſſin, rief er, verzeiht dem Ungluͤcklichen, dem ein 
Geluͤbde die kaum zu erfuͤllende Pflicht auflegt, ſich 
einem Zauber zu entreißen, deſſen ſuͤße Gewalt er in 
dieſem Augenblicke zum erſtenmal empfindet! O warum, 
warum konnte ich nicht vorausſehen, daß ich meine 
heutige Andacht, noch ehe die Sonne ſich neigt, aufs 
ſchmerzlichſte zu bereuen, Urſache haben würde! Ohne 
zu ahnen, welch ein Kleinod ein zu guͤnſtiges Geſchick 
mich ſchon heute finden laſſen würde, ſchwur ich zur 
Ehre des großen Propheten, ach! ich ſchwur feierlich 
und unwiderruflich, daß die Gemahlin, die ich in die⸗ 
ſem Jahre heirathen wuͤrde, ein ganzes Jahr lang — 
meine Gemahlin nicht ſeyn ſollte. Es iſt geſchehen, 
und das Schickſal, indem es mir ein namenloſes Gluck 


verleiht, unterwirft mich zugleich der ſchwerſten aller 


Prüfungen. Aber wohl mir, Prinzeſſin, daß eure 
eigene Gottesfurcht, indem ſie die Heiligkeit meines 
Geluͤbdes erkennt, mich hoffen läßt, fie werde ſich mit 
mir vereinigen, um mich vor ſeiner Verletzung, die 
mit der Ruhe meines Gewiſſens meine ganze Gluͤck⸗ 
ſeligkeit untergraben wuͤrde, zu bewahren! 

Die reizende Neuvermählle ſchlug die glanzvollen 
Augen nieder, und neigte das ſchoͤne Haupt, um ſich 
die Verwirrung zu erſparen, die der woͤrtliche Ausdruck 
ihrer liebevollen Ergebung ihr gekoſtet haben wuͤrde, 
und der Kalif floh vor der allzumaͤchtigen Verſuchung, 
mit dem feſten Vorſatz, die Geliebte, an der er eben 
ſo viele Reize der Seele als des Koͤrpers entdeckte, 
nicht wieder zu ſehen, ſo lange ſein Schwur ihre Naͤhe 
fuͤr ihn gefaͤhrlich machte. 

(Foctſetung folgt.) 
— — . —— 

Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 

Schrittſchuhz. 


Charade. 


Scheu flieht mein Erſtes des Geräͤuſches Spuren, 
Meiſt nur bei Nacht beſucht 's die off nen Fluren, 
Doch muthiger beſiegt's die Schüchternheit, 

Wenn ſchwelgeriſch der Winter Flocken ſtreut. — 
Es pfleget in des Sommers ſchoͤnern Tagen 
Mein Ledtes Euch ein ländlich Feſt zu ſeyn, 


Den Sah werbelab'nen ſpendet's Wohlbehagen, 
Dem Gutsherrn bringt es baaren Vortheil ein. — 
oll, wie Ihr's wuͤnſcht, mein Ganzes Euch verwahren, 
Wenn ſtreng' der Winter feine Geißel ſchwingt; 
So hütet ſorglich es vor den Gefahren, 
Die ihm der warme Sommer bringt. 
—— —— —— 


Miszelle. 


. Aus Koln vom 1. Januar wird gemeldet: Die ſchon ſeit 
längerer Zeit hier mit Sehnſucht erwartete Ankunft des Prin⸗ 


zen Withelm K. H., fo wie Hoͤchſtdeſſen Frau Gemahlin und 


Tr 
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amilie K. H., fand geſtern, am 3 1. December, ſtatt. Die 
hohen Herrſchaften hatten das letzte Nachtquartier zu Iſer⸗ 
lohn gehalten, konnten jedoch wegen vielfachen Aufenthaltes 
erſt am Abend des genannten Tages zu Deutz auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer eintreffen. Leider hatte ein ſtarker Eisgang es 
unmoglich gemacht, die Rheinbruͤcke zwiſchen Köln und Deutz 
aufzuſchlagen; die am Morgen gemachten Verſuche hatten 
die Unmoͤglichkeit hinlaͤnglich gezeigt. Die hohen Herrſchaften 
waren deshalb genäthigt, vermittelſt der ſogenannten Schalen 
ber den Rhein zu ſetzen. Gegen 8% Uhr langten Höͤchſtdie⸗ 
elben auf dem linken Rheinufer an, wo der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter von Kon, Herr Steinberger, an der Spitze des 
Stadtrathes, Ihre Koͤnigl. Hoheiten ehrerbietigſt bewill⸗ 


ommte, und ihnen ſodann nach alter Sitte den Ehrenwein 


berreichte, den Hoͤchſtdieſelben huldvoll anzunehmen geruh⸗ 
ten. Der Zug wollte ſich nun eben in Bewegung ſetzen, als 
die jubelnde Menge, die bereits durch ein lautes Lebehoch ihre 
Freude bezeugt hatte, die Pferde von dem Wagen Sr. K. H. 
ſpannten und durch einige aus ihrer Mitte denſelben bis an 
das prinzliche Hotel in der Trankgaſſe ziehen ließ. Vor dem 
agen ritt eine Ehrengarde von 30 jungen Leuten aus dem 
aufmannsſtande, geſchmackvoll uniformirt und mit roth und 
weißen Schärpen (nach der Stadtfarbe von Köln) geſchmüͤckt. 
Im Hotel angelangt, wurden Ihre Koͤnigl. HH. daſelbſt von 
dem Ober⸗Prͤͤſidenten der Rhein⸗Provinzen, Herrn Freiherrn 
von Ingersleben, den kommandirenden Generalen von 
orſtell und von Jagow, dem Herrn Erzbiſchof von 
iin, den Chef⸗Präſidenten der Regierungen zu Köln und 
Düffeldorf, Herrn Delius und von Peſel, fo wie von 
mehreren anderen der erſten Militair⸗ und Civil: Autoritäten, 
ehrfurchtsvoll bewillkommnet. Eine außerordentliche Menge 
Menſchen erfüllte den Platz vor dem Hotel, und lautes Vi⸗ 


vat und Hurrahrufen erhob ſich, als Ihre König. Hoheiten 


ſich am Fenſter zu zeigen und die Verſammelten feeundlichſt 
zu begrüßen geruhten. Die anweſenden hohen Militair⸗ und 
Civil: Autoritäten hatten darauf die Ehre, von Sr. Königl, 
Hoheit dem Prinzen zur Tafel gezogen zu werden. — Die 
Stadt war zur Feier dieſes hoͤchſt erfteulichen Ereigniſſes, das 
wir der Huld des geliebten Landesvater verdanken, feſtlich er⸗ 
leuchtet. Vor Allem ſchoͤn ſtrahlte der Krahn des Domes, 
und warf ſeine Strahlen weit hin uͤber die Stadt und Umge⸗ 
gend. Auch die Hauptpunkte am Rheinufer waren erleuchtet 
und Fackeln laͤngs des ganzen Ufers angezündet, In der 


Stadt ſelbſt zeichneten ſich bie Boͤrſe und mehrere Privathaͤu⸗ 
ſer aus. Eine große Menge Menſchen durchzog die Straßen, 
aber keine Unordnung oder Ungluͤcksfall ſtoͤrte die Feier des 
ſchoͤnſten Tages, den die Bürger von Koln ſeit längerer Zeit 
erlebt haben. Am folgenden Tage, den 1. Januar, geruhten 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz, nebſt Hochdero Frau Gemah⸗ 
„lin und Familie, dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei⸗ 
zuwohnen. Hierauf war bei Hoͤchſtdenſelben Gratulations⸗ 
Cour des hier verſammelten Offizier-Corps, und am Abend 
um 6 Uhr wurden die Mitglieder der hieſigen Koͤniglichen Re⸗ 
gierung, des Appellations-Gerichthofes, der Provinzial: 
Struer⸗ Direction, des Landgerichtes und der ſtaͤdtiſchen Ver⸗ 
waltung JJ. KK. HH. vorgeſtellt. IJ. KK. HH. geruh⸗ 
ten, dieſelben auf das huldvollſte zu empfangen und ſich auf 
das herablaſſendſte mit ihnen zu unterhalten. — Morgen, 
am 2. Januar, wird auf dem Neumarkte die Parade der ge⸗ 
ſammten hieſigen Garniſon vor St. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen General-Gouverneur Statt haben. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 179 hierſelbſt gelegene, auf 873 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Tiſchler Weidner’fche Haus in Ter- 
mino den 25. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in nothwendiger Sub: 
haſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 8. October 1830. . 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, daß 
das sub Nr. 978 hierſelbſt gelegene, auf 209 Rthl. 23 Sgr. 
4 Pf. abgefchägte, dem Faͤrbermeiſter Prinz zugehörige 
Haus, in Termino 

den 21. Februar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗-Termine, in nothwendiger Sub: 
haſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 20. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Die dem hieſigen Conditor Lange 
gehörigen Realitäten, naͤmlich: 
1) das im Mittelfelde belegene Ackerſtuͤck, nebſt der dabei 
befindlichen kleinen Wieſe von reſp. 2 Scheffeln, 10 
Metzen und 12 Metzen alt Breslauer Maas Ausſaat, 
2) das eben daſelbſt gelegene Ackerſtück von 3% Scheffeln 
alt Breslauer Maas Ausſaat, und 
3) der vor dem Löwenberger Thore liegende Obſt⸗ und 
5 Graſegarten, 
ſollen im Termine, x 
den 3. Februar k. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Stadt⸗Gerichts⸗Locale auf Ein Jahr oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden, welches Pachtluſti⸗ 
gen hiermit bekannt gemacht wird. f 
Greiffenberg, den 24. December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 691 hierſelbſt gelegene, auf 300 Kehle, 
abgeſchaͤtzte Kaufmann Kloſe ſche Haus in Termino 

den 21. Maͤrz 1831, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 21. December 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


— — — - —— 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
das sub Nr. 692 hierſelbſt gelegene, auf 500 Rthlr. 
fhäste, den Kaufmann Kloſe ſchen Erben zugehoͤrige 
Haus in Termino 
den 21. März 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
tigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 21. December 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Da in dem am 14. December c. 


. amgeftandenen peremtoriſchen Termine nur ein Gebot von 


409 Rthlr. auf das Seuberlich'ſche Wohnhaus, sub 
Nr. 27, hierſelbſt abgegeben worden, die Real-Glaͤubiger 
den Zuſchlag verweigert haben, und ein neuer Termin auf 
den 1. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht angeſetzt worden, ſo wird dies 
dem Publiko hierdurch bekannt gemacht. 
Schoͤnau, den 17. December 1830. 0 
Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht 


— — Ü Gmů—— ln 

Haus⸗Verkauf. Das hierfelbft sub Nr. 136 gelegene, 
der Kaͤmmerei gehoͤrige, im vorigen Jahr ganz neu und 
maſſiv erbaute Bm; zwei Stuben, eine Kuͤche und Keller 
enthaltend, und mit einem an daſſelbe angraͤnzenden Garten 
und mehrern Krautflecken verſehen, ſoll f 

den 27. Januar d. J. 

Es werden deshalb 
jahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen, am gedachten 


Tage in dem Seſſions⸗Zimmer des Unterzeichneten zu erſchei⸗ 


nen und ihre Gebote abzugeben. 
Lahn, den 7. Januar 1831. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 


tichts⸗Amt ſubhaſtirt, Behufs der Erbtheilung, das den 
Gottlieb Lange“ ſchen Erben zu Nuerbach ſeither zugehörig 
geweſene, sub Nr. 78 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
tlichen Taxe vom 16. d. M. auf 811 Rehlr. 22 Sgr. 
rant abgefchägte Bauergut, wozu für die Kaufluſtigen 
die Bietungs⸗Termine, 
den 12. Januar und den 12. Februar f. a., 
der peremtoriſche Licitations⸗Termin aber 
den 12. März k. a, Vormittags um 9 uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei allhier auſteht. 
Greiffenſtein, den 25. November 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗-Amt 
f der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhafkations⸗Auzeige. Das unterzeihnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlieb Ruͤcker zu Heriſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 2 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 7. December 1830 auf 4277 Rehlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
Courant abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der peremtoriſche 
Vietungs⸗Termin auf ö 

den 16. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellej an, wozu Kaufluſtige ein 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. December 1830. 5 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
desherrliches Gericht. 
Subhaſtatton. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Ober⸗Leppersdorf, Landeshuter Kreiſes, sub 
Nr. 6 belegene, auf 2044 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 
Bauergut des verſtorbenen Fracht⸗Fuhrmann Anton Talzer, 
ad instantiam per Erben und Gläubiger, und fordert Bien 

tungsluſtige auf, in Termino 
den 19. März a. f., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Kreppelhof ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich wer⸗ 
den Diejenigen, welche an den Nachlaß des Taͤlzer, uber 
welchen Dato der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden, einige Anſpruͤche zu haben vermeinen, vorgeladen, 
dieſelben binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 19. März 1831, Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzten Liquidations⸗Termine anzumelden, die Beweis⸗ 
mittel, auf die ſie ſich gruͤnden, vorzulegen, anzuzeigen, dem⸗ 
nuͤchſt die geſetzmäßige Anſetzung, bei ihrem Auſſenbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklaͤtt, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, 
werden verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich ge⸗ 
meldeten Gläubiger von der Maſſe etwa uͤbrig bleiben dürfte, 

Gegeben Kreppelhof, den 19. November 1830. 

Das Reichsgraͤflich Stolberg' che Gerichtsamt. 


— ——ẽ— — — ũ:'——:.0ß— 
Suͤbhaſtation. Das Gerichtsamt von Wieſa ſubha⸗ 
ſtirt die daſelbſt sub Nr. 64 belegene, auf 270 Rthlr. ges 
würdigte Freihaͤuslerſtelle des verſtorbenen Chriſtian Gottfried 
Teig, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 
den 17. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 


* 


＋ 


ı 
' 


* 


in der Kanzellei des Juſtitiarü Könige in Lauban ihre Ge⸗ 


bote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſ⸗ 
ſenten, den Zuſchlag an den Meiflbietenden zu gewaͤrtigen. 
Zugleich werden Diejenigen, deren Neal» Anfprliche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden ges 
hoͤret werden. Gegeben Lauban, den 30. December 1839. 
Das Gerichts⸗Amt von Wieſa. 
Dittrich, in Vertretung. 


4 


— 


7 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 


haſtiret wiederholt, die in Steinbach, sub Nr. 29 belegene, 

auf 420 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle, des 
zohann Gottlieb Buſchmann, und fordert Bietungslu⸗ 
ige auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen, Bietungs⸗ 
ermine, ! 


den 28. Februar 1831, Vormittägs 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtͤͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hervor⸗ 
gehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehöret wer⸗ 
en. Gegeben Lauban, den 7. Decemder 1830. 
as Rittmeiſter v. Reichen bach'ſche Gerichts⸗ 
8 Amt der Langenoͤlſer Güter. - 
"Könige, Juſtitiar. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. Die zum 
Nachlaſſe der Maria Dorothea, verwittwet geweſenen Oer⸗ 
rel, gebornen Pohl, gehoͤrige, in Wigandsthal sub Nr. 63 
elegene Poſſeſſion, welche, nach Abzug der Oyera, auf 
251 Rthlr. 25 Sgr. Courant taxirt worden, ſoll, Erbthei⸗ 
lungshalber, in dem auf 
den 3. Februar 1831, Nachmittags um 2 Uhr, 
an hiefiger Gerichtsamtsſtelle anberaumten peremtoriſchen 
ititations⸗Termine öffentlich verkauft werden, welches beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht 


wird. Meffersdorf, den 14. December 1830. 


„Das Patrimonial⸗ Gerichts- Amt daſelbſt. 
— 
Bekanntmachung. Da in dem am 27. December pr. 
angeſtandenen Termine zum nothwendigen Verkauf der auf 
69 Rthl. 25 Sgr. Courant ortsgerichtlich abgefchägten Boͤtt⸗ 


cher S chwerdner'ſchen Auenhaͤusler⸗Nahrung, Nr. 38 in 


werke, nur ein Gebot von 60 Rthlr. gethan worden: fo 
auf Antrag der Glaͤubigerſchaft ein nochmaliger peremtori⸗ 
ſcher Licitations⸗ Termin auf 
den 14. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta anberaumt worden; welches 
Kaufluſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird: daß 
die Taxe und Verkaufs: Bedingungen im Termine bekannt 
gemacht und vorgelegt werden ſollen. 7 
Meffersdorf, den 5. Januar 1831. 


Das Patrimonial-Gerichts-Amt für Schweeta. 


Bekanntmachung. Zur Reſubhaſtation der sub Nr. 
127 zu Nieder⸗ Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, belege. 
nen, durch die Adjudicatoria de publ. den 4. November 
1827 dem Johann Gottfried Hain ke zugeſchlagenen kleinen 
Tckerſtelle, beſtehend aus einem Wohngebäude, Stallung und 
Scheune, einem Obſt⸗ und Graſegarten und 2 Scheffeln 

and, welche auf 235 Rthlr. dorfgerichtlich abgeſchäaͤtzt 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
auf den 5. Februar 1831, Vormittage 11 uhr, 


in dem herrſchaftlichen Schkoſſe zu Nieder: Berbisdorf ange⸗ 

ſetzt. Hirſchberg, den 4. November 1830. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schinauke 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Biel FE a re 
Bekanntmachung. Zur Reſubhaſtation der sub Nr. 
94 zu Ober⸗ Berbisdorf, Schönau’fhen Kreiſes, belegenem 
durch die Adjudicatoria de publ. den 1. December 1827 
dem Muͤller Gottlob Raͤniſch zugeſchlagenen Windmühle, 
nebſt einem Wohnhauſe und 4 Scheffel Ackerland, welche 
auf 410 Rthle. 25 Sgr. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 5. Februar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange · 
ſetzt. Hirſchberg, den 4. November 1830. 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnan⸗ 
ſchen Kreiſes. Eruffus. 


Proclama,‘ Die sub Nr. 7 zu Berthelsdotf, Hirſch⸗ 
berg'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 223 Rthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzte Weber' ſche Freihaͤuslerſtelle, ſoll in dem 
auf den 5. Januar 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Berthelsdorf anſtehenden perrm⸗ 
totiſchen Bietungs⸗Termine zum offentlichen Verkauf an den 
Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 5 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Des 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbis⸗ 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 16. November 1830. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Berthelsdorf. 


Offener Arreſt. Von dem unterzeichneten Gerichts 
Amte iſt uber das Vermögen des Vorwerks-Beſitzers Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Beer, ex decreto vom 1. November 1839, 
der Concurs⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Gelde, Effecten, Waaren und Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denfelben Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, an denſelben nicht das Min⸗ 
deſte davon zu verabfolgen, ſondern ſolches dem unterzeichns⸗ 
ten Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gelder, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtsam⸗ 
liche Depoſitum einzuliefern. ö 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider, dennoch an den 
Gemeinſchuldner etwas gezahlt oder ausgeantwortet werden 
ſollte, fo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurinthält, der ſoll ae 
ßerdem noch ſeines daran habenden Unterpfandes und andern 
Rechts ganzlich für verluſtig erklaͤrt werden. 

Hirſchberg, den 15. December 1830. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schönau. Linke. 


Geſuch. Ein rechtlicher und nüchterner Schäfer kann bei 
einer Heerde von circa 400 Stück Schaafe ſogleich ein da⸗ 


terkommen finden. Wo) fagt die Expedition des Boten. 


* 
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Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 83 zu Nieder- Berbisdorf belegenen, 
auf 56 Nthlr. dorfgerichtlich abgeſchätzten Schuhmacher Sie⸗ 
gismund Zimmer ſchen Auenhauſes, wozu ein Ooſt⸗ und 
Graſegarten gehoͤrt, iſt ein peremtoriſcher Termin auf 

den 12. Maͤrz 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder-Berbisdorf anger 
ſetzt. Hirſchberg, den 19. December 1830. 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf. 


HD ehr 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gericht3- Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Hohndorf belegene, auf 5519 Rthlr. 8 Sgr. 


3 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Freiſtelle, nebſt Brauerei und Zus 


behoͤr, des verſtorbenen Johann Chriſtian Gottlieb Hey⸗ 


drich, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 


luſtige auf, in Termino 
den 27. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 27. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
peremtorie aber x 
den 30. März 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu 
Hohndork ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. ; 
Lähn, den 10. September 1830. 
Das Gerichts-Amt zu Hohndorf. Puchau. 


—— — 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt re⸗ 


ſubhaſtiret die zu Hohndorf, sub Nr. 44 belegene, auf 


149 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Chriſtian Friedrich 
Weber ' ſche Verlaſſenſchafts-Freihaͤuslerſtelle, nebſt Obſt⸗ 
und Grafegarten, ad instantiam eines Real-Glaͤubigers, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 
den 18. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Hohndorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. 
Laͤhn, den 6. November 1830. 
Das Gerichts⸗Amt zu Hohndorf. Puchau. 


Anzeige für Oekonomen, Acker- und Garten⸗ 


Beſitzer. 
Durchgeſiebte Duͤng⸗Aſche, gemiſchten Stoffes, in Ton 
nen von 4 bis 5 Scheffel, deren Anwendung auf ſauern und 


vermooſten Wieſen, ſo wie nach Lampadius auf Kartoffel⸗ 


Feld, den uͤppigſten und fruchtbarſten Erfolg gewaͤhrt, wird 
zum Verkauf hierſelbſt in der Expedition des Boten nachge⸗ 
wieſen. 

Dankfagung. Eine Wohlthaͤterin, die ihren Namen 
nicht angegeben wiſſen will, beſchenkte ſeit mehrern Jahren, 
beſonders am heiligen Chriſttage, unſre Schul⸗Jugend, und 
jetzt hat Sie uns einen Schuldbrief von 20 Rehlr. ausgehaͤn⸗ 


digt, davon die Zinſen einem armen Schulkinde zur Aushuͤlfe 


von Berichtigung des Schulgeldes gerechnet werden ſoll. Der 
—— — — — — 


(Neſbeſt Rach rr a g.) 


hohen Behörde iſt dieſe erfreuliche Stiftung bekannt gemacht; 
wir erlauben uns aber noch hier unſern innigſten Dank dafur 
auszuſprechen. Möge die allwaltende Liebe dieſe edle Geberin 
ſegnen, uns aber und unſern Kleinen wird Sie im ſteien 
dankbaren Andenken verbleiben. 
Hockenau bei Goldberg, den 1. Januar 1831. 
Die Orts-Behoͤrde. 


Anzeige. Die Frau Kupferarbeiter Halm, geborne 
Chriſt, beabſichtiget, ihr, auf der Hirſchberger Gaſſe zu 
Greiffenberg, sub Nr. 124 gelegenes, brauberechtigtes Haus, 
desgleichen 22 Scheffel Aecker und eine Scheune, aus freier 
Hand zu verkaufen. Im Hauſe ſind 4 Stuben, 3 Kammern, 
2 Böden und ein ſehr geraͤumiger Keller, und auf dem Hof⸗ 
raume iſt ein Stallgebäude, Der Acker liegt an 4 Stellen und 
kann vereinzelt werden. Naͤhere Auskunft erfaͤhrt man dar⸗ 
über, fo wie Gebote darauf angenommen werden, bei dem 
Unterzeichneten und im Haufe Nr. 146 zu Greifenberg. 

Lauban, den 2. Januar 1831. 

Friedrich Wilhelm Nagel, Kupferarbeiter. 


— ſ—— : — —.B d — 
Offener Dienft zu Termino Oſtern 1831. 
Ein Stellmacher, der ſeinem Fach vorſtehen kann, und 

die Roͤhrwaſſer⸗Leitung mit zu beſorgen ſich unterzieht, kann, 

unter annehmbaren Bedingungen, wenn derſelbe feine Ehr⸗ 
lichkeit ꝛc. durch glaubhafte Atteſte dargethan hat, bei dem 

Wirthſchafts⸗Amte der Herrſchaft Pfaffendorf, bei Schmiede 

berg, zur Annahme ſich melden. 
Pfaffendorf, den 27. December 1830. 


Anzeige. Das Rind⸗ und Schweinvieh wird auf dem 


Dominio Probſthayn zu Johanni 1831 fernerweitig verpach⸗ 
tet. Pachtluſtige haben ſich an das Dominium deshalb ſelbſt 
zu wenden. Probſthayn, den 6. Januar 1831. 

Das Dominium Probſthayn, Goldberg'ſchen Kreiſes. 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
verſchiedener Große zu Schilder, hat erhal⸗ 
ten und verkauft ſolches zum billigſten Preis 
D. Kauffmann in Landeshut. 

Anzeige. Mehrere noch ganz gute Wagen, Geſchirre 


und achte Harz⸗Schellen⸗Gelaͤute, find um billige Preife zu 
verkaufen. 


Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 


C. F. Lorentz. 


Anzeige. Der beliebte Orientaliſche Raucher ⸗Balſam von 
G. Flore jun. in Leipzig, welcher alle Übrigen dergleichen 
Fabrikate an Wohlgeruch übertrifft, iſt fortwährend in Flaͤſch⸗ 
chen, A 7¼ Sgr., zu bekommen bei 

Catl Hayn in Landeshut. 


KF er ĩ — 
Geſuch. Es wird Ende Februar 183 1 ein mit guten At⸗ 


teften verſehener Marqueur geſucht; das Nähere weiſet nach 
die Expedition des Boten. 


* 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗ Zeitung.) 


RNuſſiſch⸗Polniſche Angelegenheiten. 
Se. Maj. der Kaiſer Nicolaus haben folgendes Manifeſt 
an die Ruß. Nation erlaſſen: a 
„Von Gottes Gnaden Wir Nikolas J., Kaiſer und Selbſt⸗ 
errſcher aller Neußen u. ſ. w., verkuͤnden allen Unſeren 
getreuen Unterthanen: Ein abſcheulicher Verrath hat das 
mit Rußland vereinigte Königreich Polen erſchuͤttert. Uebel⸗ 
geſinnte Menſchen, die durch die Wohlthaten des unvergeßs 
lichen Kaiſers Alexander, des großherzigen Wiederherſtellers 
ihres Vaterlandes, nicht entwaffnet wurden und unter dem 
Schutze der ihnen bewilligten Geſetze ſich der Früchte feiner 
Vorſorge erfreuten, ſchmiedeten insgeheim Ranke, um die 
von Ihm eingeführte Ordnung umzuſtürzen, und bezeichne⸗ 
‚ fen am letzten 29, Novbr. den Anfang ihrer Thaten durch 
Rebellion, Blut⸗Vergießen und verbrecheriſche Verſuche auf 
das Leben Unſeres geliebteſten Bruders, des Ceſarewitſch 
und Großfürſten Konſtantin Pawlowitſch. Die Dunkelheit 
des Abends benutzend, ſtuͤrzte ein von ihnen aufgereizter 
raſender Pöbelhaufen auf das Schloß des Ceſarewitſch los; 
während derſelben Zeit gelang es ihnen, in mehreren Theilen 
Warſchaus durch Verbreitung des laͤgenhaften Geruͤchts, 
daß Ruſſiſche Truppen die friedlichen Bewohner niedermach⸗ 
ten, das Volk an ſich zu locken und die Stadt mit allen 
Schrecken der Anarchie zu erfüllen. Der Ceſarewitſch faßte 
den Entſchluß, mit den bei Ihm befindlichen Ruſſiſchen und 
den ihrer Pflicht treu gebliebenen Polniſchen Truppen eine 
Stellung in der Nähe von Warſchau zu nehmen und nicht 
Angriffsweiſe zu erfahren, um, jeder Gelegenheit zu neuem 
Blutvergießen vorbeugend, die Abgeſchmacktheit und Falſch⸗ 
heit des verbreiteten Geruͤchts klar an den Tag zu bringen 
und den Stadt⸗Obrigkeiten Zeit und Mittel zu verſchaffen, 
damit es ihnen mit Huͤlfe gutgeſinnter Einwohner gelaͤnge, 
die Irregeleiteten zurechtzuweiſen und die Uebelgeſinnten im 
Zaume zu halten. Dieſe Hoffnung ging aber nicht in Er⸗ 
füllung. Der Verwaltungs⸗Nath vermochte es nicht, die 
Ordnung wiederherzuſtellen; unaufhörlich von den Rebellen 
bedroht, die aus ihrer Mitte einige widergeſetzliche Vereine 
gebildet und ſeine Zuſammenſetzung durch Entfernung der 
von Uns ernannten Mitglieder und Aufnahme neuer, die 
ibm von den Anführern der Verſchwoͤrung aufgedrungen 
waren, verändert hatten, blieb ihm nichts Anderes uͤbrig, 
als den Ceſarewitſch auf das flehentlichſte zu bitten, die mit 
ihm von Waeſchau gezogenen Polniſchen Truppen zurüͤckzu⸗ 
ſenden, um öffentliches und Privat⸗Eigenthum gegen wieder⸗ 
holte Plünderungen zu ſchützen; bald wurde dieſer Rath 


5 gänzllch aufgelöft und alle Gewalt den Handen eines Generals 


.) Übertragen, Inzwiſchen verbreitete ſich die Nachricht vom 


Aufſtande durch alle Provinzen des Koͤnigreichs Polen; 
überall wurden dieſelben Mitzel angewendet: Betrug, Droh⸗ 
ungen, Tauſchungen, un die friedlichen Einwohner der 
. 


’ 


Nachtrag zu Rr. 2 des Boten 


’ 


aus dem Rieſengebirge 1831. 


Herrſchaft einiger Rebellen zu unterwerfen. Unter dieſen 
wichtigen und beklagenswerthen Umſtaͤnden fand es der Ger 
ſarewitſch für unumgaͤnglich nöthig, dem Wunſche des Ver⸗ 
waltungs⸗Rathes nachzugeben, und erlaubte der geringen 
Anzahl treugebliebener Polniſcher Truppen nach Warſchau 
zuruͤckzukehren, um nach Moͤzlichkeit die Perſonen und das 
Eigenthum der Bewohner ſicher zu ſtellen. Selbſt aber ver⸗ 
ließ er mit den Ruſſiſchen Truppen das Koͤnigreich Polen 
und betrat am 13. Decbr. den Flecken Wlodaw im Wolhyni⸗ 
ſchen Gouvernement. Auf ſolche Weiſe wurde ein vielleicht 
ſchon lange beſchloſſenes Verbrechen vollzogen. Nach ſo 
vielen Widerwaͤrtigkeiten ſich des Friedens und der Wohlfahrt 
unter dem Schatten Unſerer Herrſchaft erfreuend, ſtuͤrzt ſich 


das Volk des Königreichs Polen auf's neue in den Abgrund 


des Aufruhrs und des Elendes, und Haufen von Leichtglaͤn⸗ 
bigen, obgleich ſchon ergriffen vom Schrecken der nahenden 
Strafe, wagen es, Augenblicke lang an Sieg zu denken und 
Uns, ihrem geſetzlichen Herrn, Bedingungen vorzuſchlagen. 
Ruſſen! Ihr wißt, daß Wer fie mit Unwillen zurückweiſen. 
Eure von Eifer für den Thron brennenden Herzen verſtehen 
ganz, was das Unfeige. fühle, Auf die erſte Nachricht vom 
Verrath war eure Antwort ein wiederholter Eid unerſchͤtter⸗ 
licher Treue, und in dieſem Augenblicke ſehen Wir in der 
ganzen Ausdehnung Unſetes weiten Reiches nur eine Be⸗ 
wegung; in der Bruſt eines Jeden lebt nur ein Geföhl, 
der Wunſch, für die Ehre feines Kaiſers, für die Unverlege 
barkeit des Reiches keine Anſtrengungen zu ſcheuen und Ver⸗ 
moͤgen, Eigenthum, ja das Leben zum Opfer zu bringen. 
Mit Rührung blicken Wir auf dieſen hochherzigen Aufſchwung 
der Liebe des Volkes zu Uns und zum Vaterlande und halten 
es für Unſere heilige Pflicht, hierauf mit Worten der Be⸗ 
ruhigung zu antworten. Neue Opfer, neue Anſtrengungen 
werden nicht erforderlich ſeyn. Mit uns iſt Gott, der Be⸗ 
ſchützer des Rechtes, und das mächtige Rußland kann mit 
einem entſcheidenden Schlage diejenigen zur Ruhe noͤthigen, 
die es wagen, feinen Frieden zu ſtören. Unſete getreuen 
Truppen, die ſich noch juͤngſt durch wiederholte Siege aus⸗ 
zeichneten, verſammmeln ſich bereits an den weſtlichen Graͤn⸗ 
zen des Reiches. Wir ſind bereit, den Treubruch zu ſtrafen, 
wollen aber die Unſchuldigen von den Verbrechern unterſcheiden 
und den Schwachen verzeihen, die aus Kurzſichtigkeit oder 
Furcht dem widergeſetzlichen Strome folgten. Nicht alle 
Unterthanen Unſeres Polniſchen Koͤnigreichs, nicht alle Bo⸗ 
wohner Warſchaus nahmen Theil an der Verſchwörung und 
feinen beweinenswürdigen Folgen: Viele bewieſen durch 
einen ruhmvollen Tod, daß fie ihre Pflicht kannten; Andere, 
wie Wir aus den Berichten des Großfuͤrſten erſehen, wurden 
unter Thraͤnen der Verzweiflung genoͤthigt, nach Orten 
zurückzukehren, die von Rebellen beherrſcht waren. Dife, 
mit den Betrogenen und Getäufchten, bilden ohne Zweifel 
einen großen Theil des Heeres und der Bewohner des König⸗ 
reichs Polen. Wir wenden uns an ſie durch eine Proclama⸗ 
tion vom 17. Dec. 1839, in welcher Wir, mit Bezeugung 


- Wnferes gerechten Uawillens Über den begangenen Treubruch, 
den Befehl erlaſſen, allen Eigenmächtigkerten und 
widergeſetzlichen Bewaffnungen ein Ende zu machen und Alles 

wieder auf den vorigen Fuß herzuſtellen. Dadurch koͤnnen 
ſie noch die Schuld ihrer Landsleute ausgleichen und das 

Polniſche Koͤnigreich von den verderblichen Folgen einer ver⸗ 
brecheriſchen Verblendung retten. Indem Wir ihnen hiermit 
das einzige Mittel der Rettung andeuten, thun Wir dieſe 
Wirkung Unſeres Mitleides allen Unſeren getreuen Unter⸗ 
thanen kund; ſie werden aus ſelbiger Unſeren Willen erſehen, 
die Unantaſtbarkeit der Rechte des Thrones und des Vater⸗ 
landes zu ſchuͤtzen, fo wie den eben fo feſten Entſchluß, der 
reuigen Irrenden zu ſchonen. Ruſſen! Das Veiſpiel eures 
Kaiſers wird euch zur Richtſchnur dienen: Gerechtigkeit ohne 
Rache; Unerſchuͤtterlichkeit im Kampfe fuͤr die Ehre und das 


Wohl des Reiches ohne Haß gegen die verblendeten Gegner; 


Liebe und Achtung für diejenigen Unterthanen unſeres Koͤnig⸗ 
reichs Polen, die dem Uns geleiſteten Eide treu bleiben; 
Bereitwilligkeit zur Verſoͤhnung mit Allen, die zu ihrer 
Pflicht zuruͤckkehren. Ihr werdet Unſere Hoffnungen erfuül⸗ 
len, wie ihr ſie bisher erfüllt habt. Verharrt in Ruhe und 
Frieden, in feſtem Vertrauen auf Gott, den immerwaͤhren⸗ 
den Woblthaͤter Rußlands, und auf einen Monarchen, der 


die Größe und Heiligkeit Seines Berufes kennt, die Winde 


Seines Reiches und den Ruhm des Ruſſiſchen Namens 
unverletzt aufrecht zu erhalten. Gegeben in St. Petersburg 
am 24. Decbr. im-Jahre Chriſti 1830 und im ten Unferer 
Regierung. (gez.) Nikolas.“ 
Nach ſpaͤteren Nachrichten aus St. Petersburg iſt Se. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer durch den Großfuͤrſten Ceſarewitſch be⸗ 
richtet worden, daß der Fuͤrſt Lubecki, Finanz-Miniſter 
des Koͤnigreichs Polen, und der Graf Jeſterski, Landbote 
beim Reichstage, ſich von Warſchau nach St. Petersburg 
begeben wollten. Se. Majeſtat erteilten hierauf den Befehl, 
daß beide Reiſende zu Narva zurückbleiben ſollten und geruh⸗ 
ten den Grafen Grabowski, Miniſter⸗Staats⸗Secretair des 
Königreichs Polen anzuweiſen, dem Fuͤrſten Lubecki zu 
reiben: daf Se. Majeſtät die Beweggründe nicht kennten, 
welche den Fuͤrſten veranlaßt hatten, dieſe Reiſe zu Unter: 
nehmen; daß, wenn die jüngft in Warſchau ſtattgehabten 
Ereigniſſe den Fuͤrſten Lubecki bewogen: hätten, ſich zum 
Abgeordneten einer Gewalt herzugeben, die nicht aus dem 
Willen des Souverains herfloͤſſe, Se. Mojeftät ihm keine 


Audienz ertheilen, noch ihm geſtatten könnten, in Aller⸗ 
hoͤchſtihrer Hauptſtadt zu erſcheinenz daß wenn dagegen die 


Abſichten, die ihn nach St. Petersburg führten, mit den 
Amtspflichten vereinbar wären, die der Fuͤrſt dem Vertrauen 
Se. Majeſtat verdanke, Allerhoͤchſtdieſelben darin willigen 
wlüeden, ihn vor ſich zu laſſen, und ihm als Finaͤnz⸗Miniſter 
des Königreichs Gehör zu geben. 
haben hinzuzufligen geruhet, daß der Graß Jeſtereki gleich⸗ 
fate in keiner andern Eigenſchaft, als der eines Landboten 
beim polniſchen Reichstage, die Erlaubniß erhalten konne, 
ſich nach St. Petersburg zu begeben.“ 
Der Fuͤrſt Lubecki hat dem Grafen Grabowski aus Narva 
5 e 1 


ſiſche Graͤnze auf's ſtrengſte geſchloſſen, und Niemand wird 


Se. Majſeſtaͤt der Kaiſer 


9 i 
vom 23. Deedr, Folgendes geantwortet: „Ich erhalte in 
dieſem Augenblick das Schreiben, wodurch Ew. Excellenz mit 
den Willen Se. Majestät hinſichttich des Grafen Jeſierski 
und meiner zu erkennen zu geben die Güte haben, und ich 
becile mich demgemaͤß, Ihnen, mein Herr Graf, die 
Grunde mitzutheilen, die uns bewogen haben, dieſe Reiſe 
zu unternehmen. Von dem Verwaltungs⸗Rathe beauftragt, 
keſſen Bericht uͤber die Begebenheiten, die ſich jüngſt in 
Warſchau zugetragen, zu den Fuͤſſen des Thrones niederzus | 
legen, will ich als Minfſter des Königs, Se. Majeftät von 
allen Neben-Umſtaͤnden, deren Zeuge ich geweſen bin, in 
Kenntuiß ſetzen, und nie würde ich den Auftrag übernommen 
haben, unter einem andern Titel vor dem Monarchen zu 
erſcheinen. Da das Anſchreiben Ew. Excellenz mir ankün⸗ 
digt, daß in dieſem Falle Se. Majeftät darein zu willigen 
geruhten, mich zu empfangen und mir Gehoͤr zu geben, 
auch zugteich ven Grafen Jeſierski, Landboten beim Reichs⸗ 
tage vor ſich zu laſſen, ſo erſuche ich Sie, uns die Allerhöchite 
Erinudsif zue Fortſetzung unferer Reife nach St. Petersburg 
auswirken zu wälen.“ 

Demgemäß baten Se. Maſeſtaͤt die Erlaubniß zur Reiſe 
ertheilt und der Fuͤrſt Lubecki iſt bereits in St. Petersburg 
eingetroffen. N n 


' 
' 


Polen. 

Unter der Rubrik: „Amtliche Nachrichten“ bringt die 
Staats⸗Zeitung folgenden Bericht über das allgemeine 
Truppen⸗Aufgebot: „Bis zum 27ſten Dec. v. J. waren im 
Diſtrikt Kaliſch bewaffnet: 18,343 Mann, im Diſtrikt 
Wielun: 19,176, und im Diſtrikt Petrikau: 19,123, zu⸗ 
ſammen alſo in dieſen 3 Diſtrikten: 56,642 Mann, wozu 
nicht mitgerechnet iſt das Regiment der Kaliſcher Freiwilligen 
zu Pferde, welches 717 Koͤpfe zaͤhlt, ſo wie die Schwadron, 
welche ſich unter dem Kommando des W. Wiſniewski in 
Petrikau bildet, und die Compagnie freiwilliger Jaͤger.“ 

Daſſelbe Blatt meldet: Die erſte Divifion Infanterie 
und die erſte Brigade der Artillerie zu Fuß, welche am 17. 
Dec; in Eilinaͤrſchen nach Warſchau gekommen waren, ſind 
unter Anführung des General Krukowiecki nach den Graͤnzen 
von Litthauen abmarſchirt. — Die Stadt Lowiez, welche 
eine National⸗Garde von 430 Mann gebildet, hat zu ihrem 
Platz⸗Kommandanten den früheren Offizier der Polniſchen 
Armee, Karl Schendel, erwaͤhlt. — In Kaliſch hat ſich 
ein patriotiſcher Klub unter Vorſitz des Landboten Rembowski 
gebildet.“ 

Nach Berichten aus Alexota, in der Wojewodſchaft Au⸗ 
guſtow, iſt, wie die Warſchauer Zeitung meldet, die Ruf 


hinein- oder herausgelaſſen. Wer in amtlichen Angelegen⸗ 
heiten nach Kauen reifen muß, erhalt eine Wache zur Be⸗ 
gleitung und wird genau durchſucht, ob er keine verdächtige 
Papiere bei ſich * 0 . 


\ 


ieder lande. 
Aus dem Haag, 29. Decbr. Die Staats⸗-Courant 

enthält Nachſtebendes über die erſten, in der Nahe von 

Maſtricht vorgefallenen Gefechte: „In einem vom 22. Dee. 1 


22 


| Truppen und den 


{ 


* 


batirten Schreiben des General⸗Major Dibbets, Ober⸗Be⸗ 
ſehlshabers der Feſtung Maſtricht, wurde bereits gemeldet, 
daß ſich die Inſurgenten, ungeachtet der Waffenruhe, jenem 
Platze mit ſtarker Macht näherten, und daß unter Anderm 
die Poſt aus Aachen in Keer, 1½ Stunde von Maſtricht, 
den ganzen Tag war aufgehalten worden, fo daß fie, ſtatt 
am Morgen früh, erſt des Abends ſpaͤt an ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte anlangte. Unterm 23. Decbr. berichtet nun der 
genannte Ob. ⸗Beſehlshaber, daß es am Morgen dieſes 
Tages bei Gelegenheit einer unter dem Befehle des Oberſten 
5 Quadt ausgefuͤhrten ſtarken Rekognoscirung auf dem 
Wege nach Meerſen zu einem Gefechte zwiſchen den Königl. 

Inſurgenten gekommen ſey. Zuerſt 
würde auf unſere Truppen Feuer gegeben, doch 
wurden die Meuterer bald darauf aus ihren Poſitionen ver⸗ 


trieben. Das balde Fuüſilier⸗Bataillon des Sten Infanterie⸗ 


1 


| 


| 
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Regiments, wiewohl aus lauter jungen Soldaten beſtehend, 
hat ſich ſehr tapfer benommen. Eine Küraſſier⸗Schwadron, 


unter dem Kommando des Rittmeiſter Morbotter, hat wegen 
des durchweichten Terrains nicht agiren können. Der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Clement, vom 3. Vataillon Feld⸗Artillerie, 
hat ſich beſonders hervorgethan. Sechs Mann vom sten 
egimente, worunter 2 Unter⸗Offiziere, fo wie 2 Kanoniere, 
id verwundet worden. Ein einziger Unter⸗Offizier iſt zus 
rückgeblieben und in die Hände der Inſurgenten gefallen, 
bie Abrigens viele Todte und ſchwer Verwundete zählen. 
Zwölf Kriegsgefangene ſind nach Maſtricht gebracht worden. 
Jer General erhielt die Verſicherung, daß von unferer Seite 
bie Waffenruhe in keiner Hinſicht übertrelen worden, daß 
jedoch die immer ‚größere Annaͤherung der Infurgenten jede 
Nekognoscirung aus. der Feſtung am Ende ganz verhindert 
haben würde.“ N 
Unſre Blätter geben die Staͤrke unſeres Heeres auf fol⸗ 
gende Weiſe an: 16,000 mobile Konmunal-Gardiſten, 
7000 Mann von der ſtationairen Kommunalgarde, die jedoch 
mobil gemacht worden, 30,000 Mann vom ſtehenden Heere, 
in verfchiedenen Feſtungen und im Lager der aktiven Armee 
vertheilt, und 12,700 Seeſoldaten. Hierzu kommen noch 
die Jäger von van Dam, die Koͤnigl. Jäger, die Studenten 
von Utrecht, Leyden und Groͤningen. Binnen zwei Mouaten 
werden ſich dieſer Geſammtmacht noch 5000 Mann Milizen 
und 6800 Konſkribirte anſchließen, und die Marine iſt durch 
die zurückgekehrte Heringsflotte noch um 700 Mann und 
durch das aus dem Mittellaͤndiſchen Meere zurüͤckgerufene 
Geſchwader um 1300 Mann verſtärkt worden. Die aktive 
Armee des General van Geen, welche ſich des beſten Geſund⸗ 
heitszuſtandes erfreut, hält folgende Punkte mit ſtacken 
Truppen ⸗Abtheilungen befegt: Rozendaal, Etten, Leur, 
Rysbergen, Beek, Prinzenhaage, Galder, Notzel, Ulven⸗ 


bout, Ginneken, Bavel, Gilze, Goinle, Riel, Tilburg, 
Raamsdonk, Waspik, Dofterhout, Teteringen und Breda. 


Frankreich. 
Der General Lafayette hat als Oberbefehlshaber ſuͤmmt. 
cher National⸗Garden feinen Abſchied genommen. — Dieſe 
Stelle wird wohl nicht mehr befegt werden. Zum comman⸗ 


direnden General der Pariſer Nationalgarden iſt der Generale 
Lieutenant Graf von Lobau ernannt. — Herr Dupont von 
der Eure, Großſiegelbewahrer, hat ſeinen Abſchied ebenfalls 
genommen, und an feine Stelle iſt Herr Merilhou (der bis⸗ 
herige Miniſter des Unterrichts) getreten. Herr Parthf, 
einer der Praͤſidenten des Kgl. Gerichtshofes, hat die Stelle 
des Prn. Merilhou erhalten. An die Stelle des abgehenden 
Polizei⸗Praͤfect, Graf Treithard, iſt Herr Baude, bisher 
Unterſtaats⸗Secretair im Miniſterium des Innern, ernannt 
worden. 6 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 28. Decbr. 


har der Miniſter Lafitte eine ſehr beruhigende Erklaͤrung uͤder 


die äuſeren und inneren Verhaͤltniſſe Frankreichs gegeben. 
Er ſagte darin uber erſtere: „die fünf großen Mächte haben 
die Unabhaͤngigkeit Belgiens anerkannt und einſtimmig un⸗ 
terzeichnet. Dieſe große Belgiſche Frage, die einen Krieg 
befürchten laſſen konnte, iſt alſo in ihrem weſentlichen 
Punkte geloͤßt. — Alles beweißt, daß der Friede erhalten 
werden wird. — Im Vetreff der inneren Verhaͤltniſſe, 


aͤuſerte er, daß allerdings eine Partei, Anhänger der vorigen 


Regierung, den großen Prozeß der Miniſter benutzt hätten, 
um Unruhen im Decbr. zu erregen. Man hat Schriftzüge 
von ihnen in Händen, welche die Worte enthalten: „wir be⸗ 
dürfen einer Republik, um die Familie Orleans zu verjagen!“ 
Der Ausgang der letzten Tage hat abermals den guten Geiſt 
der Geſammtheit bewieſen und die Ruheſtoͤrer zu Schanden 
gemacht. Die Regierung rechnet auf den Beiſtand aller 
guten Burger; fie iſt ungeduldig, die Ruhe und das Wer: 
trauen, deſſen fie bedarf, wieder herzuſtellen. Reactionen, 
wie man fäͤlſchlich geſagt hat, wird fie ſich nicht erlauben, 
wohl aber wird fie bei der Ausführung der neuen Charte fart⸗ 


"während dafür Sorge tragen, der Ordnung und den Geſetzen 


Achtung zu verſchaffen.“ — Die Deputirten nahmen dieſe 1 
Darlegungen mit großem Beifall auf. 

Der Precurfeur de Lyon bringt unter der Uebetſchrlft, 
„Paris und die Provinzen“, folgenden Artikel: „Unſer Pri⸗ 
vatbriefwechſel, ſo wie verſchiedene andere Berichte und Zeit: 
ungen, ſchildern den Zuſtand von Paris als ſehr beunru⸗ 
higend; zwar ſeyen noch keine Ausſchweifungen begangen, 
jedoch ſey die Aufregung der Bewohner augenſcheinlich. 
Man ſpreche namentlich auch von einer Verfchmörung, deren 
Zweck die Errichtung einer Republik, und das Mittel dazu. 


die Niedermetzelung der Pairs, der ehemaligen Miniſter und 


eines Theiles der Deputirten ſey. In dieſen ſchrecklichen 
Schilderungen liegt gewiß ſehr viel Uebertriebenes; die Re⸗ 
gierung iſt uͤbrigens unterrichtet und jede erforderliche Maaß⸗ 
regel getroffen worden; ein vom Volke geliebter Koͤnig, von 
60,009 Nationale Gardiften umringt, wacht für die Ord⸗ 
nung in der Hauptſtadt. Ueberlaſſen wir uns alſo der Hoff: 
nung, daß unſere Revolution nicht verdorben werden und 
daß man unſerem Ruf keine Bloͤße geben wied. Europa. 
vertraut uns, Paris wird fein eigenes Werk nicht zerflören. 
und Achtung für ſich ſelbſt haben. Kaͤme es aber anders, 
fo würde Frankreich feine Sache von der der Hauptſtadt fo- 
gleich trennen. Es iſt der Revolutionen uͤberdruͤſſig. Die 


* 


Diaminzen wollen den Frieden, fie wellen Ludwig Philipp 
und die Charte vom Juli. Aethigenfalis werden wir dieſe 
keſtbaren Reſultate des Juli mit dem naͤmlichen Muthe ver⸗ 
theidigen, den Paris bei Eroberung derſelben bewieſen bat, 
und, wenn es ſeyn muß, gegen Paris ſelbſt. Die Parifer 
Arbeiter machen eben ſo wenig die Bevoͤlkerung von Paris 
aus, als die Hauptſtadt Frankreich ausmacht. An dem Fort⸗ 
beſtehen unſerer politiſchen Wiedergeburt iſt mithin nicht zu 
zweifeln. Die ſo lebhafte Gaͤhrung in Paris findet nirgends 
Beruͤhrungspunkte. Wenn die Provinzen im Juli ruhig 
der Bewegung folgten, die von der Stadt ausging, wo ſich 
die bekannten Ereigniffe zutrngen, fo geſchah es, weil dieſe 
Bewegung zu einer verfaſſungsmaͤßigen Regierung führte; 
für die Provinzen iſt die Revolution beendigt; ihr Wunſch 
iſt die Öffentliche Ordnung — ihr dringendſtes Beduͤrfniß 
der Friede.“ 
f Eng la ned. 

Der in frühern Jahren ſchon fo oft erwähnte Radikale, 
Herr Hunt, iſt endlich im Burgflecken Preſton, als Parla⸗ 
ments⸗Mitglied erwaͤhlt worden. ; 

In dem Marktflecken Trowbridge (Grafſchaft Witt), ber, 
97 Meilen (Engliſche) von London entfernt, vielleicht keine 
10,000 Einwohner zaͤhlt, die ſich groͤßtentheils mit Fabrika⸗ 
tion von Tuch und Kaſimir beſchaͤftigen, iſt die Nahrungs⸗ 
loſigkeit fo groß, daß zwiſchen 4 — 5000 Perſonen vom 
Armenrecht des Kirchſpiels Gebrauch machen muͤſſen. 

Ein Schreiben aus Dublin vom 23. Dechr. meldet die 
Abends zuvor im nahe gelegenen Kingstown erfolgte Ankunft 
des Marquis von Angleſea. Der Lord blieb die Nacht in 
der genannten Stadt, die bei dieſem Anlaß erleuchtet wurde; 


am nächſten Morgen langte daſelbſt eine beträchtliche Anzah: 
von Privat⸗Eguipagen und Reitern an, um ihn zu bewill⸗ 


kommnen, und um die Mittagszeit ungefaͤhr machte er ſich, 


unter zahlreicher Begleitung von Reitern und des beim Ein⸗ 
zuge eines Vice⸗Königs uͤblichen Militairs, auf den Weg 


nach Dublin. Er ſelbſt ritt in einfacher bürgerlicher Klei⸗ 
dung und ſah ſehr wohl aus. Von Vielen ward er herzlich 
begrüßt, die Menge jedoch, ſchwieg, und theilweiſe hoͤrte man 
den Ruf: „Schmußiger Doherty! Nieder mit Doherty!“ 
An einigen Orten am Wege ſah man Anſchlagzettel mit 
ſchwarzen Raͤndern und der Inſchrift: „Keine Prozeſſton, 


— keine Prozeſſion; die Freunde Lord Hartp's und des 


Ober⸗Richters Doherty bepillkommnen den Lord⸗Lieutenant.“ 
Auf andern Anſchlagzetteln las man: „Freunde Irlands, 
- D’Connells und der Aufhebung der Union bleibt zu Haufe.” 
Es gab indeſſen auch welche mit den Worten: „Willkom⸗ 
men, Angleſea, Beſchüͤtzer Irlaͤndiſcher Fabriken.“ In 
Duiblin ſelbſt ſah man weniger Menſchen auf den Straßen, 
als früher bei ahnlicher Gelegenheit. Die Ausrufe des Miß⸗ 
fallens kamer zwar nur von Menſchen der niedrigſten Klaſſe 
ber, indeſſen war der Empfang des Marquis im Ganzen 
nichts weniger als ſchmeichelhaft. Nach ſeiner Ankunft im 
Schloß legte er im Geheimen Rath ſeinen Eid als Lord⸗ 
Lieutenant von Irland ab. Allgemein if man der Meinung, 


53 J. — Frau Wittwe Gleisner, 63 J. 


biz ohne die Ernennung des Herrn Doherty man den neuen 


Vice ⸗ König ganz anders empfangen haben und er ſelbſt 


beffer im Stande geweſen ſeyn wirds, das aufzeregte Irland 


zu beruhigen. 
— — — —— — — — 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 


1 Getraut. 
Schmiedeberg. 

Friedrich Wilhelm Ziegler, mit Igfr. Eleonore Sophie Klin⸗ 

gelhoͤfer. e 


Geboren. » 


Hirſchberg. D. 26. Novbr. Frau Schneidermſtr. Reis 
chert, einen S., Albert Alexander. — D. 31. Decbr. Frau 
Meſſerſchmied Bartſch, geb. Tſchentſcher, eine T., Joh. 
Eleonora Dorothea. ö : 

Cunnersdorf. D. 24. Decbr. Frau Revier: Förfter 
Scholz, einen S., Friedrich Auguſt Eduard. 

Schmiedeberg. D. 5. Jan. Frau Pachtmüller Leo⸗ 
pold, einen S. — Frau Schloſſermſtr. Wagner, einen S. 
— Frau Einwohner Hiltmann, einen S. 


Goldberg. D. 24. Dechr. Frau Bäder Scholz, einen f 


S. — Frau Fleiſchhauer Ulbrich, einen S. — D. 238. 
Frau Vorwerksbeſitzer Klemm, einen S., welcher ſtarb. — 
D. 26. Frau Einwohner Schneider, eine T. — D. 29. 


Frau Huf⸗ und Waffenſchmied Geisler, eine T. 
Greiffenberg. D. 4. Jan. Frau Boͤttchermſtr. Noar, 4 


einen S., Friedrich au 

Goldentraum. D. 22. Decbr. Die Frau des Buͤr⸗ 
gers, Webers und Landwehr⸗Unterofſiziers Nixdorf, eine T., 
Caroline Wilhelmine. ö ö 

Friedeberg a. Q. D. 30. Decbr. Frau Seiler A. 
Berndt, einen S. — D. 1. Jan. Frau Buͤrger A. Roͤſſel, 
einen S. h 

Jauer. D. 28. Dechr. Frau Hufſchmied Tillis, eine 


T. — D. 29. Frau Kaufmann Reunig, eine T. — Frau 


Einwohner Scharffenberg, eine T. — D. 30. Die Gattin 
des Rector chori bei hieſiger Stadt⸗ Pfarrkirche ad St. 
Martinum und erften Lehrer an der katholiſchen Stadtſchult, 
Herrn Wittiber, eine T. — Frau Schneider Helbig, ei⸗ 
nen S. 5 f 
Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 2. Jan. Anna Franziska Pauline, 
Tochter des Korbmachers Schneider, 6M. — D. 7. Ma⸗ 


D. 9. Jan. Der Kaufmann Herr ' 


a 


7 


ria Emilie Caͤcilie, Tochter des Roth⸗, Stuͤck⸗ und Glocken n 


gießers Siefert, 11 M. — D. 8. Auguſte Mathilde Wil⸗ 
helmine, Tochter des Tiſchlers Keßler, 1 J. 10 T. 
Straupitz. D. 1. Jan. Der Schneider Benedict Kuhn, 
63 . 7 M. 18 T. 00 x 
Schmiedeberg. D. 8. Jan. Der Bandweber Metzner, 
Kaiſerswaldau. D. 25. Dechr. Die Wittfran Anna 
Noſina Friedrich, 71 J. 3 M. 5 “re 


Schön an. D. 2. Jan. Frau Joh. Eleonore, geb. Fhw 
bert, Ehegattin des Schuhmachermeiſters Leimberger, 88 J. 
11 M. 14 T. 5 > 

Goldberg. D. 1. Jan. Der Seilergeſelle Carl Gottlob 
Schmidt, 65 J. — D. 4. Igfr. Chriſtiane Juliane, 
nachgel. Tochter des verſtorb. Tuchmachers Gürgel, 29 J. 
3 M. 19 T. — D. 6. Friedrich Wilhelm Otto, Sohn des 
Bottchers Neumann, 27 T. 

Greiffenberg. D. 8. Jan. Albert Conſtantin, Sohn 
des Conditors Hrn. Gaper, 5 M. 12 T. 
Friedrichshöh. D. 31. Dechr. Friedrich Julius, eins 
ziger Sohn des Chirurgus Hrn. Muͤller, 11 M. 11 T. 

Friedersdorf. D. 2. Jan. Der Sohn des Schuhmas 
chers Günther, 1 J. 3 M. — Die Wittfrau Anna Roſina 
Seibt, geb. Wagner, 73 J. — D. 5. Joh. Eleonore, geb. 
15 Ehefrau des Ausgedinge⸗Mannes G. Wagner, 71 J. 


Friedeberg a. Q. D. 30. Decbr. Frau Chriſtiane, geb, 
Müller, Ehegattin bes Fleiſchermeiſters Nerger, 27 J. 10 M. 
21 T. — D. 1. Jan. Die nachgel. Frau Wittwe des verſt. 
Schneidermeiſters Theuner, 75 J. — D. 2. Der jüngfte 

ohn des Brauermeiſters Franke, 11 W. 3 T. > 

Hepde. D. 21. Decbr. Joh. Gottfried Diepold, geweſ. 
Haͤusler und Papiermachergeſelle, 60 J. 5 M. 20 T. 

Jauer. D. 28. Dechr. Die Victualienhändlerin Frau 
Maria Eliſ. Gernoth, geb. Klieſch, 47 J. 11 M. — D. 
30. Fraͤulein Eleonore Sophie v. Haugwitz, 69 J. — D. 
2. Jan. Catl Hugo Louis, jüngſter Sohn des Weißgerber 
Oberälteſten Hrn. Gräber, 2 M. 16 T. 

Loͤwenberg. D. 24. Dechr. Frau Schuhmacher Hent⸗ 
ſchel, einen S., welcher bald wieder ſtarb. 

& Hohes Alter. 
Am 28. Decbr. v. J. ſtarb zu Meus Gersdorf: Anna 
Roſina, geb. Paul, hinterl. Wittwe des geweſ. Freigaͤrtners 
G. Franz, alt 81 J. 7 W. 
— rP——— —————— ————— 
Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Bekanntmachung. Da in dem zum Verkaufe des dem 
Schmied Carl Kriegler gehörigen Hauſes, sub Nr. 214 
der Vorſtadt, angeſtandenen Termine, ſich kein Kaufluſtiger 


gemeldet hat, fo iſt, auf den Antrag der Real-Glaͤubiger, ein 


neuer Bietungs⸗Termin auf we 
den 11. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
hierdurch anderweit eingeladen werden. 


Landeshut, den 3. Januar 1831. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Folgende Briefe find als undeftelb 
dar mit den Poſten zurückgekommen, und koͤnnen von den 
betreffenden Abſendern wieder in Empfang genommen werden. 

1) An den Kutſcher Watſcheck Roblaski in Poſen. 


ge 
‚Br 


2) An den een tie Leber in Krackſe. 
8) An den Scharfrichter Titerich in Rothenburg. 
4) An den Ziergaͤrtner Reichert in Lubin. a 
5) An den Premier⸗Lieutenant Anders in Koſel. 
6) An den Brauergeſellen Scharf in Poſen. 
7) An den Harfeniſt Herzberg in Wigandsthal. 
8) An den Hutmacher Gierſe in Prausnig. 
9) An die Ortsgerichte zu Luckow in Böhmen. 
10) An die Herren Taub ner und Knoͤfel in Leipzig. 
14) An die Jungfer Schibille in Breslau. 
12) An die Jungfer Pfennig in Magdeburg. 
13) An die Caroline Scholz in Markliſſa und 
14) An die Geſinde⸗Vermietherin Frau Dietrich in Lan⸗ 
deshut. f f 
Hirſchberg, den 11. Januar 1831, ; 
Koͤnigl. Preuß. Pof- Amt. Guͤnther. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Januar ihre 
Bene anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 

n: 
od: die Bäder: Hilſe, 1 Pfd. 15 Loth; Koͤrnig, Wale 

ter und Weinrich, 1 Pfd. 12 Loth; alle uͤbrigen 1 Pfd. 

11 Loth; Friebe und Muͤller, 1 Pfd. 10 Loth; Reimann, 

1 Pfd. 13 Loth. : 5 
Semmel: die Bäder: Walter, 16% Loth; Koͤrnig, 

Günther, Hilfe, Weinrich, 16 Loth; alle uͤbrigen 15 - 

Loth; Friebe, 15 Loth; Reimann, 17 Loth. Fr 
Vorzuͤglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 

Bädern: Koͤrnig, Birnſtein, Müller und Guͤnther. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. . 

Hirſchberg, den 6. Januar 1831. Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Anzeige. 


Die orisgerichtlich auf 
262 Rthlr. 24 Sgr. abgefhägte Gottlieb Lorenz' ſche 
Dreſchgaͤrtnerſtelle, Nr. 37 zu Froͤhlichsdorf, ſoll in dem auf 
den 7. März 1831, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Froͤhlichsdorf angefegten ein⸗ 
zigen und peremtoriſchen Licitations⸗Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Beſit⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen. 
Waldenburg, den 20. December 1830. 
Das Graͤflich von Zieten'ſche Gerichts: Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


Auctions-Anzeige. Montags, den 24. Januar, 
Vormittags um 8 Uhr, werden in dem Haufe des verſtor⸗ 
benen Strumpfſtricker Thiem, sub Nr. 196 beim Kloſter, 
verſchiedenes Strumpfſtricker⸗Handwerkszeug, nebſt Karten, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verauctionirt, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit * W 1 

Loͤwenberg, den 6. Januar 1831. 1 

a 8 Handſchuhmacher Raſche. 


Anzeige. Die Pacht-Uebernahme des Gerichts⸗Kretſcham 
zu Grunau einein verehrlichen Publiko ergebenſt anzeigend, 
empfehle ich mich mit guten Speiſen und Getraͤnken, und 
bitte um gütigen Beſuch. Carl Scholtz. 


Anzeige. Bekanntlich iſt unter allen Tabacken der Welt 
derjenige der beſte, welcher in Varinas, einem der ſieben 


vereinigten Staaten Suͤd⸗Amerika's, waͤchſt, und der daher 


auch Varinas⸗Canaſter genannt wird. - 

Bisher waren dort der Anbau und der Vertrieb dieſes Ta⸗ 

backs mehreren Beſchraͤnkungen und laͤſtigen Staats- Abgaben 
unterworfen, die den Preis deſſelben naturlich vertheuerten. 
Neuerdings indeſſen ſind erſtere aufgehoben und letztere unge⸗ 
mein ermaͤßiget worden. Dies hat zur Folge gehabt, daf bei 
dem reichlichen Gewinne, den der Tabacksbau in jenem frucht⸗ 
baren Landſtriche abwirft, die Zahl der Tabacks-Anbauer in 
Varinas ſich gegenwärtig verzehnfacht, und die Quantität 
des geerndteten Tabacks ſich, gegen ſonſt, faſt verhundert⸗ 
facht hat. . 
Bei dem ſo ſchnell ſich ergebenen Waaren⸗Ueberfluſſe, hat 
det Preis des Canaſters bedeutend ſinken muͤſſen. Unermeß⸗ 
liche Verſendungen find aus den Suͤdamerikaniſchen Häfen 
in alle Europaͤiſche Staaten abgegangen, und wir haben, in 
giüclicher Benutzung aller dieſer zuſammentreffenden Um⸗ 
ſtaͤnde, ein fo großes Quantum bezogen, als in manchen 
Jahren von ganz Berlin nicht eingefuͤhrt wurde, und eine 
Waare erhalten, die durch ihre ausgezeichnete Guͤte jeden 
Kenner befriedigen wird. 

Folgendes ſind die aus dieſem ſchoͤnen Blatte fabricirten 
Sorten, ſammt nebenbemerkten Preiſen: 

Holl. Canaſter Nr. O. à Pfd. 1 Rthlr. Nr. 1. 

22 ½ Sgr. Nr. 2. 12 ½ Sgr. 

Ermelerſcher Rauchtaback Nr. 3. à Pfd. 25 Sgr. 

Nr. 4. 20 Sgr. Nr. 5. 15 Sgr. Nr. 6. 
12 Sgr. 5 i 
Allerfeinſter Maracaibo-Canaſter, ohne Rippen. 
A Pfd. 1 Kehle. 10 Sgr. 
Aechten geſchnittenen Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, 
Lit. A. à Pfd. 1 Rthlr. g 


Achten geſchnittenen Rollen-Varinas⸗Canaſter, 
Lit. B. à Pfd. 25 Sgr. 
Geſchnittenen Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, Lit. C. 
A Pfd. 20 Sgr. | 
Melange von Varinas⸗Canaſter, Nr. 1. à Pfd. 
15 Sgr. 
Melange von Varinas-Canaſter, Nr. 2. A Pfd. 
12 Sgr. | 
Das Wappen der Republik Columbien, von der Vari⸗ 
nas bekanntlich ein Theil iſt, ziert die Paquete der hier zus 
leit bemerkten ſechs neuen Sorten unſerer Fabtik, die ſich 
frauet, mit dieſer ausgezeichnet preiswürdigen Waare den 


werthen Geſchaͤftsfreunden für das ihr bisber geſchendte ſchaͤtz⸗ 
bare Vertrauen ihren Dank bethuͤtigen; denen aber, mit des 
nen ſie zur Zeit noch nicht das Gluͤck hatte, in Geſchaͤfts⸗ 
Verbindung zu ſtehen, dazu ſich auf zuverläffige Weiſe em⸗ 
pfehlen zu koͤnnen. ; 
Berlin, im November 1830. 
Wilhelm Ermeler und Comp. 


Von den vorſtehenden und bereits in Nr. 50 des Boten 
vorigen Jahrganges empfohlene! Tabacken, ſind nachſtehende 
Gattungen zum Fabrik: Preis zu bekommen: 

Allerfeinſter Maracaibo⸗Canaſter, ohne Rippen. à Pfd. 

1 Rthlr. 10 Sgr. 
Aecht geſchnittener Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, Lit. A. 
1 Nebler. 

Desgleichen. Lit. B. 25 Sgr. 

Desgleichen. Lit. CH 20 Sgr. 

Melange von Varinas⸗Canaſter, Nr. 1. 13 Sgr. 

Desgleichen. Nr. 2. 12 Sgr. 

Helländifcher Canaſter. Nr. 2. 12% Sgr. 

Korb⸗Canaſter. Nr. 4. 20 Sgr. 

Desgleichen. Nr. 6. 12 Sgr. 

Melange von Varinas⸗Canaſter, looſen, à Pfd. 20 Sgr., 

14 Sgr., 12 Sgr., 11 Sar. 
Hirſchberg, den 10. Januar 1831. 
G. A. Gringmuth. 

Ses sss 

Bal en Masque. - 
Mit Bewilligung Eines Wohlloͤbl. Magiſtrats 
werde ich 
Mittwoch, den 26. Januar c. a., 
einen Masken⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl 
ein ref hieſiges als auch auswaͤrtiges Publicum 
ergebenſt einlade. Da fuͤr vollſtaͤndige Muſik, gute 
Beleuchtung, kalte Speiſen und warme und kalte 


mir einen zahireichen Zuſpruch. Unmaskirten Pers 
ſonen wird der Eintritt in den Salon nicht geſtattet. 
Das Entrée à Maske iſt 8 Sgr. Billets find bei 
mir und am Ball: Abende an der Kaffe zu haben. 


5 Getraͤnke beſtens geſorgt ſeyn wird, fe verſpreche ich 


8 Einige Zimmer find zum Kleiderablegen und andere 


zur Bequemlichkeit der reſp. Masken beſtimmt. Der 
Anfang des Balles iſt um 7 Uhr. 


Vor 11 Uhr 
darf ſich keine Maske demaskiren. 


Unanſtaͤndigen 
5 Masken und Dienſtboten iſt der Zutritt gänzlich 
g verfügt. Wilhelm Herbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
Friedeberg am Queis, den 10. Januar 1831. 


Zu bevorſtehendem Masten: Ball empfiehlt ſich 
mit allen Sorten neuer Herren- und Damen: Ans 
> züge und mit ganz neuen bunten und ſchwarzen 


Domimo's, unter Verſprechunz billiger Preife: 
REN 2 am r Nr. 13. $ 


— 


kann. 


Bekanntmachung. Den Hochloͤblichen Dominien 
und Einem hochverehrten landwirthſchaftlichen Publiko em⸗ 
pfehle ich mich auch dieſes Jahr mit meinem bekannten 
Herrſchaft Neulaͤnder Marmor-Gipfe, welchen 
ich hierorts die Tonne zu 2 Kthlr. 5 Sgr. und ſechs 
Pfennige Ladegeld, in Neuland aber 2 Rthlr. 2 Sgr. und 
ſechs Pfennige Ladegeld, verkaufe; und veröffentliche hiere 
Nit: daß ich zur moͤglichſten Bequemlichkeit der Herren 
Landwirthe auch außerhalb, und zwar in nachbenannten 
Orten Niederlagen etubiirt habe, in welchen zu jeder Zeit 
Gips vorräthig ſeyn wird, als: 
1. in Lauban in der Handlung des Herrn J. E. 
Fiſcher u. Comp.; - 4 

2. in Bunzlau bei dem Kaufmann Herrn Nenges 
bauer, der die Tonne zu 2 Rthlr. 10 Sgr. vers 
kauft; 

3. in Goldberg bei dem Getreidehaͤndler Hrn. We iſt; 

4. in Liegnitz bei dem Gaſtwirthe Herrn Praͤtorius 

im ſogenannten Brunnen-Kretſcham vor dem Gold⸗ 

berger Thore, der die Tonne fuͤr 2 Rthlr. 26 Sgr. 
verkauft; D 
5. in Jauer bei dem Kalk-Rendanten Herrn Schu⸗ 


\ bert und Getreidehaͤndler Herrn Pohl, welcher 


letztere auch 
6. eine Niederlage in Schweidnitz im ſchwarzen Baͤr 
vor dem Niederthore haͤlt, und daſelbſt die Tonne 
fuͤr 3 Rthlr. 10 Sgr. verkauft; 
7. in Altwaſſer bei Waldenburg auf dem daſigen 
herrſchaftlichen Hofe; — 5 
8. in Hirſchberg in der Porzellan⸗Fabrik der Herren 
Gebruͤder Ungerer. 
Jede weitere Anpreiſung halte ich aus dem Grunde 
für überflüßig, weil ich jetzt den Alleinverſchleiß habe, und 
daher für die Feinheit und Aechtheit meiner Waare ſtehen 
Der General: Pächter. der Herrſchaft 
Neulaͤnder Gipsbruͤche: 
J. Dolan. 
Löwenberg, am 9. Januar 1831. 


Anze ige. Friſcher, ächt fließender aſtra⸗ 


chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 20 
Sgr.; gepreßter, ganz friſch angekommener 
Caviar, das Pfund 25 Sgr.; Elbinger 


marinirter Lachs, eingelegter Aal, das 


Pfund 16 Sgr.; marinirte Elbinger Neun: 
augen, das Stück 2 Sgr.; beſte Hollän⸗ 
diſche Heringe, das Stück 2 Sgr., Schotti⸗ 
ſche 4 Sgr. 6 Pf.; feinſter Schweizer Käſe, 
weißer und grüner, das Pfund 10 Sgr.; find 
in der Adolph'ſchen Weinhandlung zu be⸗ 
kommen. 8 | 


8 
SSSISPSIEIIIIITIIIISSTICTISHHH 


l« 


Kleines Communionbuch für evangeliſche Chriſten. 

Dieſe Schrift des Herrn Subſenior Gerhard in Bres⸗ 
lau, in welcher die wichtigſten Betrachtungen fuͤr Communi⸗ 
canten enthalten find, iſt gebunden für 6 Sgr. bei dem Buch⸗ 
binder Papke jun, in Hirſchberg zu haben. 


EILSIPOSISHTIISOIHS N 
8 Hecker's leichte Tabacke, $ 
SITSSTSSIESSSTTISHIS g 
ſaͤmmtliche Sorten von 5 bis 40 Sgr., richtiges Pfund, in 
grobem Schnitt, ſo wie St. Omer, à 8 bis 16 Sgr., 
und wohlriechenden Augentaback, A8 Sgr., empfing wieder 
in gewiß guter Qualité: Carganico, 
innere Schildauer Straße, dem Kupferſchmied 
Herrn Mattern gegenüber. 
20082989999999993993399255988 GOES 
Anzeige. Gute, rein und wohlſchmeckende friſche 
8 Butter, ſowohl in einzelnen Pfunden, als auch in klei⸗ 
8 nen und großen Eimern, kauft fortwährend zuia hoͤch⸗ 
SJſten laufenden Preiſe: C. F. Stetter in Nr. 217. 
Schmiedeberg, den 6. Januar 1831. 


Anzeige. Geräucherter Lachs, à Pfd. 
20 Sgr., iſt in der Adolph'ſchen Weis 
handlung zu bekommen. a 

Anzeige. Zu vermiethen und zu Oſtern d. J. zu beziehen 
iſt in dem Hauſe Nr. 846, nahe vor dem Burgthore, die 
erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben, nebſt allem Zubehör; 
desgleichen Stallung für 2 Pferde, dazu gehoͤriger Wagen⸗ 


Remiſe und allem noch font erforderlichen Gelaß. Das Nie 


here bei der Eigenthuͤmerin ſelbſt in Nr. 815 vor dem Burg⸗ 
thore. ER 2 ER 
Zu vermiethen iſt eine freundliche 
Stube, nebſt Meublement und Bedienung, 
welche ſich am beſten für einen einzelnen 
Herrn eignet, und kann bald bezogen wen, 
den bei J. G. Ludwig Baumert Nr. 382. 
Hirſchberg, den 11. Januar 1831. a 
SS οοο οοοοο ο,j,, 
8 Anzeige. Einem hochgeehrten Publico zeige ich 8 
hiermit ergebenſt an, daß kuͤnftigen Sonntag, als den 8 
16. Januar, wieder Tanzmuſik bei mir gehalten wird. & 
& Der Anfang iſt, wie gewöhnlich, um 6 Uhr. Ich bitte $ 
um zahlreichen Zuſpruch. Johannes Kuhnert, 3 
Pächter im goldenen Anker zu Warmbrunn. & . 
BOISITTEITTIGTSITIITSTSISSHTEHFS 80 
Zu verpachten iſt eine Bäderei in einem Dorfe nahe 
bei der Stadt; dieſelbe kann ſogleich, unter den dilligſten Be. 
dingungen, bezogen werden. Das Nähere darüber iſt auf 
portofreie Priefe zu erfragen bei n 8 * 
F. W. Bürgel in Schmiedeberg 


2 


Anzeige. In dem an eu Ne. 821 vor dem Burg 
thore, werden zu Oſtern kuͤnftigen Jahres die obern Stuben 
mit allem Zubehör für eine ſtille Familie beziehbar, und wol⸗ 
len ſich darauf Reflectirende bei dem Vermiether ſelbſt melden. 


Vermiethung. In dem Hauſe Nr. 37 unter der But⸗ 
terlaube, find zwei Stuben, nebſt Zubehör (jede Stube hat 
eine aparte Kuͤche), zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
Naͤheres beſagt der Eigenthuͤmer. 

Vermiethung. In Nr. 144 auf der Langgaſſe iſt ein 
Logis im zweiten Stock, beſtehend in zwei Stuben mit Kabi⸗ 
netten, Kuͤche, Kammer und anderm Zubehoͤr, bald oder 


auch zu Oſtern zu vermiethen; auch koͤnnen im dritten Stock 
Stuben abgelaſſen werden. 


Vermiethung. In Nr. 98 auf der Schulgaſſe iſt eine 
mit Winterfenſtern verſehene Stube, nebſt Kabinet, im er⸗ 
ſten Stock vorn heraus, nebſt Kuͤche und Zubehör, zu Oſtern 
sw vermiethen. 


Zu verkaufen fiehen ein Paar gefunde und brauchbare 
Pferde (Fuͤchſe), einer wie der andere ohne Abzeichen, beides 
Wallachen, 9 und 10 Jahr alt, bei dem Sade Held 
zu Johnsdorf, Schoͤnauer Kreiſes. 


Dachziegel „Verkauf. In der Ziegelei zu Kauffung, 
die ſich eines deſonders guten Materials zu erfreuen hat, ftekt 
eine bedeutende Quantitat Dachziegel, fuͤr deſſen Guͤte ga⸗ 
rantirt wird, zum Verkauf. Da die Schlittenbahn die Zu⸗ 
fuhr bedeutend erleichtert, fo wird dies zur gefülligen Beruͤck⸗ 
ſichtigung bekannt gemacht. 


. a NE Sa la u 

Geſuch. Ein Gemuͤſe⸗ und Baumgartner, welcher auch 
in der Tafel⸗Bedienung nicht ganz unerfabren iſt, kann, bei 
guten Zeugniſſen, baldigſt einen Dienſt erhalten. Das Naͤ⸗ 
here iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Geſuch. Gegen billiges Honorar wird von einem Beam⸗ 
ten ein Aſſiſtent geſucht, welcher aber eine gute Hand ſchrei⸗ 
den und gut zu rechnen verſtehen muß. Das Naͤhere beſagt 
die Expedition des Boten. 


Verloren. Am 3. Januar iſt auf dem Wege von Hirſch⸗ 
berg bis zur Schmiede in Heriſchdorf, ein kleiner carmoiſin⸗ 
farbiger Shwal verloren worden. Der ehrliche Finder gebe 
gefällisſt denſelben in der Expedition des Boten, gegen Ems 


pfang eines guten Douceurs, ab. 


—: f“. ̃⅛9rͥÜmuF1u.̃̃̃̃ u rg 
Gefunden wurde ein Schluͤſſel. Verlierer melde ſich in 
der Expedition des Boten. 


r esse ee nn TE EER ER 
Wechsel-, Geld- und Effecten -Course von Breslau vom 8. Januar 1831. 


g Preuss. Courant. 
Wechsel- Course, 


Hamburg in Banco. — 
Dit .. 4 W. — 
Die naar: 2 Mon. 


148%, 
147%, 


London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. |6-19% 
aris für a Mon — er 
Teras in Wechs. Zahlung A Vista — 101% 
Nie «.. | M. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien in 20 Kr. | a Vista — — 
Co 2 Mon — 100% 
Berlin t a Vista 995, — 
n ur 2 Mon 99 
wicht 0:6 #08 Aa Vista — 
C 2 Mon. — 


Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten Stück 90 5 


Kaiserl. eng rin — 22 
Friedrichsd' or ] 100 Rilr. 
Polnisch Cour. »»...... R 5177 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2. Mon. | 1407, 140 


Preuss. Courant. 


Effecten - Course. Briefe UGcld 


Staats- Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. 
Churmärkische Obligations 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 
Breslauer Stadt- Obligationen 

Ditto Gerechtigkeit ditto 
Holländ. Kans & Certificate . 
Wiener Einl.-Scheine ..»» 
Ditto-Metall.-Oblig. ..... 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank- Actien 
Schles. Piandbr. von 
Ditto ditto 5 
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N 
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18188 
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“> 8 
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D 
= 
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52 


Ditto SUM 
Neue Warschauer Pfandbr. 
Polnische EICHE: -Obligat. . 
Disconto 
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Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 6. Januar 1831. 


Der ſw. Weizen g. Weizen Roggen. | Gerſte. 
Scheffel Ir tl. for. Pf.! rtl. far. pf. 


Hoöchſter 0 i ar 14 
Mittler. — 
Niedrigſter] 2 IE — 


Hafer. 


rtl. for. pf. U rti. for. pf. Ertl. far. pf. 


1115[—} 1 — 
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27— 10; 


Aiedrigſter] 21-1 111804 11 BI ZU-T0  I21 2 
Löwenberg, den 3, Jauuar 1831. (Höhfier Preis. )) J 7 e 111 = SR 


Jauer, den 8. Januar 1831. 
w. Weizenſg. Weizen.] Roggen 


Erbſen. 


. . «| Gerfie. [ei 
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1831. 


Gedächtniss⸗Takel. | 


-No.2, 


Nach ru f 


an die im Heren entſchlafene Bürgerin und 
ſtwirthin, 


Frau Johanne Roſine Häntſchke, 
geborne Böhm, 
zu Schmiedeberg. 


Geboren 1782 den 16. Mai zu Schmidtsdorf bei Friedland, 
geſtorben 1831 den 15. Januar zu Schmiedeberg; 
alt 48 Jahr 8 Monate. 


Ruhig ſchlaͤſſt Du nun, geliebte Schweſter! 
Keine Leiden ſtoͤren Deine Ruh; N 

Brauſt der Sturm — ein ſtiller Raſenhuͤgel 
Deckt Dich ſanft vor Sturm und Wetter zu. 


Aber ich — allein noch Überblieben, 

Geh' nun einſam meinen Pfad dahin; 
Keine Schweſter theilt das Loos des Lebens 
Nun mit mir, wo ich auch leb' und bin. 


Schon ruheſt Du an der Seite Deines am 7. Maͤrz 
1830 entſchlafenen Gatten, und Dein freier Geiſt genießt 
früher, als Du ahneteſt, die entzuͤckenden Freuden der 
Wiedervereinigung; ja, die Gnade des Allerbarmers hat 
Dir unausſprechliche Wonne bereitet, die kein irdiſches 

Auge geſehen, kein Ohr gehoͤret und die in keines Men⸗ 
ſchen Herz gekommen iſt. Denn Dein Herz war rein und 
ſchuldlos, Du wareſt uns eine zaͤrtlich liebende Schweſter, 

eine treue ſorgſame Gattin und eine aufrichtige Verehrerin 
Deines göttlichen Erloͤſers. — Für uns iſt Dein Verluſt 
bitter und unerſetzlich, unaufhaltſam fließen unfre Thraͤnen 

um Dich, bis uns Gott einſt wieder mit Dir vereinigt. 

Viel haft Du, gute Schweſter! auf Deinem zwolfwoͤ⸗ 
chentlichen Krankenlager gelitten; doch ſtandhaft ertrugſt 
Du alle Schmerzen, welche Dir Gott auflegte. Ach wie 
fo gern und willig wurden wir, ich und mein Mann, alle 
unfere Kräfte aufgeboten haben, Dein uns fo theures Le⸗ 
den, Du einzige Schweſtet! zu retten, oder wenigſtens 
Deine Schmerzen zu mindern: aber der Allweiſe hatte 
nach ſeinem unerforſchlichen Rathe Deine vollkommene 


Geneſung beſchloſſen, durch ſeinen Beiſtand haſt Du nun 
glücklich und auf ewig alle Erdenleiden überwunden. Nach 
Deinem Wunſche wollen wir Dein hinterlaſſenes Eigen⸗ 
thum gewiſſenhaft verwalten, um dereinſt als getreue f 
Haushalter vor dem Weltenrichter erfunden zu werden. 


Den waͤrmſten Dank opfern wir mit geruͤhrtem Herzen 


auch der ſorgſamen Freundin, welche der Vollendeten in f 
ihrer ſchmerzwvollen Krankheit fo treulich Huͤlfe und Bei⸗ F 
ſtand geleiſtet hat; fo wie auch allen Menſchenffeunden, 
welche derſelben mit Troſt, Erleichterung, Wartung und # 
Pflege beigeſtanden haben; endlich auch jenen unvergeß⸗ 
lichen Wohlthaͤtern, welche durch Erziehung, Unterricht 
und Beiſpiel den Grund legten zu dem ſittlichen Werthe 
unferer verewigten Schweſter. f 

Dem Herrn Stadt⸗Muſikus Stumpe, welcher im 
Verein mehrerer theilnehmender Freunde unſre entſchlafene 
Schweſter am Vorabende ihrer Beerdigung im Trauer⸗ 
hauſe mit einer ruͤhrenden Trauermuſik ehrte und den Hin⸗ 


terlaſſenen ſchmerzlich-ſuße Thraͤnen entlockte. 


Einer Loͤblichen Zunft nebſt allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Freundinnen, welche die irdiſche Hülle der Ver⸗ 
ewigten zu ihrer Nuheftätte begleitet haben; endlich den wer⸗ f 
then Mitgliedern der hieſigen Sterbe⸗Kaſſe, für die thaͤtige 
Mithuͤlfe zu den Beerdigungskoſten. 

Allen dieſen Menfheufreunden ſtatten wir hiermit öfe 
fentlich den gefuͤhlteſten Dank ab, mit dem herzlichen E 
Wunſche, daß der Allguͤtige Sie dafür reichlich ſegnen 
moͤge. ö 

Ruhe wohl! wir denken dankbar Deiner, 
Unvergeßlich ſoll Dein Werth uns ſeyn. 

Gute Schwefter! erndte dort in reiner 
Hörer Sphäre ew'ge Wonnen ein. 


Marie Eleonore Hertwig, geb. Boͤhm, 
als Schweſter, und 


Gottlieb Hertwig, vormals Buͤrger und 
Zuͤchnermeiſter in Gottesberg, jetzt Buͤr⸗ 
ger und Gaſtwirth zum blauen Himmel 
in Schmiedeberg, als Schwager, und dei: 
ſen Sohn | 

Carl Friedrich Wilhelm. 


Meiner guten Mutter 
Chriſtiane Friederike Kleinert, 
am Jahrestage ihres Todes. 


Zwölf Monden ſah ich kommen und entwallen, 
Des Lebens Fruͤhling freundlich mir zu dehnen; 
Doch unbefriedigt blieb des Sohnes Sehnen, 
Und Deiner Waiſe bange Klagen hallen. — 
Wohl magſt Du aber uͤber Sternen wallen, 
Nicht mehr geſtoͤtt von Sorge, Muͤh' und Waͤhnen, 
Nicht mehr gedruͤckt von dieſer Erde Thränen, 
Vollendeten ein reines Wohlgefallen. N 
Doch wie hier Schmerz und Freude dort erſcheinen, 
Sie wollen traulich bei einander ſtehen, 
In meine Zukunft Licht und Gluͤck zu weben: 
Dein Vorbild ſoll zur Tugend Muth mir geben, 
Der Zeiten Strom wird mildern meine Wehen, 
Und Sohn und Mutter ſelig einſt vereinen. 
Hirſchberg, den 27. Januar 1831. 


Carl Auguſt Kleinert. 


— — n — — — 


Nachruf 
am Grabe des hoffnungsvollen Kindes 
Auguſte Emilie Rücker. 


Schlumm're ſanft, Du holder Engel Du! 

Zu fruͤh für uns gingſt Du zur Gradesruh; 
umſonſt ruft unſer thränenvoller Blick 
Auguſte! Dich zu uns zuruͤck. 

Kaum zwölf Monden haft Du uns beglückt 

Mit Deinem fieundlich unſchuldsvollen Blick; 
Es brach der Tod ſo ſchnell Dein kleines Herz, 
Groß war der Eltern und der Freunde Schmerz. 

Zwei Geſchwiſter ruhen ſchon in jenem Land, 

Und reichten Dir, o Guſtchen! ihre kleine Hand. 
Nun rubet fanft, im Grab’ iſt Ruh'! ö 
Einſt lächelt Wiederſeh'n uns zu. 


Schmiedeberg, den 20. Januar 183 1. 


Dem Andenken 
des „ 
am 16. Januar c. in einem Alter von nahe 67 Jahren 
verftordenen und am 20. d. beerdigten Muͤhlenmeiſters 
und Nebenaͤlteſten 


Herrn Johann Gottlob Knobloch, 
zu Rohnau, 
aus Liebe gewidmet, 


Kaum iſt es moͤglich, daß Du, Freund, hienieden 
Nun nicht mehr weilſt, Dich hoͤh' re Hand nach Jen⸗ 
— ſeits wies! 
Daß Da, ach noch zu früh, ſchon biſt verſchieden, 
Und Dich des Schickſals Arm den Deinen ſchon entriß! 


Dein Todeskampf, Dein Abſchied war uns ſchmerzlich; 
Du warſt ſo treu — ein Mann, der keine Falſch⸗ 
heit kennt: 
D'rum liebten wir uns alle gegenſeitig herzlich, 
D'rum ſind auch unſre Herzen jetzt noch nicht getrennt. 


Nein, Tod und Grab, daran nagt ihr vergebens, 
Das Band der Freundſchaft trotzst eurer Blitze Pfeil. 
Denn Jenſeits, nach dem Traum des Erdenlebens, 
Wird Freund dem Freund' auf's neu, auf ewig ganz 
zu Theil. 


R.. . . den 20. Januar 1831, . — 
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Todes -Anzeige. 


Mit betrübtem Herzen zeigen wir unsern Ver- 
wandten und Freunden den frühen Hintritt auch 


unsers zweiten Kindes, Theodore Alwine, 


hiermit an. Es starb am 20: d. M., Nachmittags 
2 Uhr, in dem zarten Alter von 9 Wochen und 
8 Tagen. Keuhl, nebst Frau. 


Löwenberg, den 22. Januar 1831. 


u ib . 


